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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 15. Juni. 

Das Haus erledigte zunächſt einige Rechnungs⸗ 
ſachen und berteth ſodann in erſter Leſung das Geſetz 
wegen Abänderung des Geſetzes über die Kalſerllche 
Schutztruppe für Oſt⸗ und Südweſt⸗Afrika und für 

Kamerun. 

j Abg. Prinz Arenberg (Ctr.) beantragt, die Vor⸗ 
lage an die Budgetcommiſſion zu verweiſen. 

Abg. v. Bennigſen (natlib.) fragt den Abg. 
Bebel, ob er jetzt beitimmtere Auskunft bezüglich der 


Beſchuldigungen geben lönne, welche er im Februar 


gegen Dr. Peters erhoben babe. 1 c 

Abg. Haſſe (natlib.) erklärt Namens feiner Freunde 
ſeine Zuſtimmung zu der Vorlage. 

Ada. Bebel (Sozd.) tbeilt mit, daß er auf feine 
Erkundigungen erfahren habe, daß Biſchof Simons 
todt jet, ein Erſuchen an den Nachlaßvollſtrecker um 
Mittheilung des Brieſwechſels zwiſchen Simons und 
Peters jet aber rundweg abgelehnt worden. Wo ſich 
Biſchof Tucker befinde wiſſe er, Redner, nicht, er habe 
aber das Auswärtige Amt erſucht, ſeinen Einfluß auf⸗ 
zubteten, um Tucker ausfindig zu machen. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) ſpricht ſeine Ueber⸗ 
zeugung dahln aus, daß der angebliche Brief, auf den 
Abg. Bebel feine Anſchuldigungen gegen Peters 


haupiſächlich geſtützt babe, überhaupt nicht exiſtire. 


ſonſt hätten ihn die engliſchen Miffionare ſicher längſt 
Herrn Bebel zugeſchickt. Auch daß die Hlnrichtung 
eines Negermädchens und eines Negerburſchen von 
Peters aus Eifersucht vollſtreckt worden jel, habe 
Peters ſofort in einem thatſächlich vorhandenen Briefe 
an engliſche Miſſionare beſtritten. Dieſer Brief ent: 


halte alſo gerade das Gegentheil von dem, was in 


12 von Bebel angeführten angeblichen Briefe ſtehen 
olle. en 


Abg. Bebel (ſozd.) erwidert, Graf Arnim möge 


das Ergebniß der Unterſuchung abwarten der Fall“ 
mit dem Briefe . 89 ar Ru ‚elnziner unter den 


angeführten Fällen. 
vorliege, genüge 
amtliche Stellung unmöglich zu machen. : 
Abg. Richter (frj. Volksp.) weift darauf hin, daß 
die Debatte über Peters im Februar nicht durch jenen 
Brief veranlaßt worden jet, ſondern durch dle ganze 
koloniale Thätigkeit des Dr. Peters. Redner iſt gegen 


die Ueberweiſung der Vorlage an die Commifſſion 


und empfiehlt, fie gleich Im Plenum abzulehnen. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) hält nochmals dem 
Ban, Bebel vor, es wäre deſſen Pflicht geweſen, nach 
192 Brief des Dr. Peters an den Biſchof Simons 

ez ohungsweſſe an den Biſchof Tucker zu recherchlren. 

Abg. Bebel (ſozd.) meint, wenn die Regierung 
nach dem Abſchluß der Unterſuchung gegen Peters 
dle Akten vorlegen werde, würden wohl noch 
andere Dinge zu Tage kommen. 
riſcher Seite hülle man ſich immer in den Mantel 
ſittlicher Entrüſtung gegenüber den Soztaldemofraten, 
und deshalb halte ſeine Partei den Herren von der 
geaneriihen Seite den Spiegel vor, wie es in ihren 
Geſellſchaſtskloſſen ausſehe. 

Abg. Graf Arnim (Reſchsv.) hält dafür, daß der 


Abg. Bebel nun den Rückzug antrete, und bleibt das 


bei, daß ſich Bebel mit dem Brleſe des Dr. Peters 
an Tucker gründlich hereingelegt habe. 

Abg. Bebel (ſoz.) hebt hervor, daß ſchon die eine 
von Peters eingeſtandene Thatſache, daß er ein 
Mädchen, mit dem er Umgaug gehabt, hinterher 
wegen eines geringfügigen Anlaſſes habe hängen 
Bi ein Beweis ſchwerer moraliſcher Verworſen⸗ 
Darauf wird die age ; 
überotefen. | Vorlage der Ade wegen 

Es folgt die zweite Leſung der Militärvorlage, 
8 1 auf die Umgeſtaltung der vierten Bataillone 

eht. N Bar 
Die Commiſſion beantragt, die Vorlage unver⸗ 
ändert zu genehmigen. 

Abg. Richter (freif. Vp.) beantragt die geſetzliche 
Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit durch Aufnahme 
einer hierauf bezüglichen Beſtimmung in die Vorlage. 
Es jet umſomehr Veranlaſſung, auf dleſer Forderung 
zu beitehen, als feiner Zeit die zweijährige Dienſtzeil 
kusdrücklich nur zugeſtanden worden ſei als Compen⸗ 
Dion für die Bewilltaung der vierten Bataillone. 
Melcher der Mllitärſtraſprozeßordnung habe der 
aber eg er zwar für den Herbft in Ausſicht geſtellt. 
Herbſt = ſehr wohl möglich, daß dieſe Reform im 
ebenſo verſeder in der Verſenkung verſchwinden und 

8 Waffen werde, wie vor en Wee 

; - ermann (mtl.) bemerkt, ſeine Freunde 
hir: volles Vertrauen N 5 hinſichtlich der Milltär⸗ 
Eins vom Reichskanzler abgegebene 
: Grand Bezüglich der zweijährigen Dienftzelt liege 
kein Grund vor, die von der Militärverwaltung zuge⸗ 
ſagte ehrliche Probe in der Weiſe, wie Abg. Richter 
dies beantrage, abzukürzen. Seine Freunde würden 
daher ohne Vorbehalt für die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Lieber (Etr.) erklärt gleichfalls, ſeine 
Freunde erblickten bezüglſch der zweijährigen Dienſtzeſt 
eine volle Gewähr in der Erklärung der Heeresver⸗ 
verwaltung, eine ehrliche Probe machen zu wollen. 
rate könne der Reichstag der Regierung einen 

nt auf die verſaſſungsmäßige dreijährige Dienſt⸗ 
zeit nicht zumuthen, wenn er nicht auch auf die ver⸗ 
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ſaſſungsmäßige Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke 
verzichte, was er aber weder könne noch wolle. 

Abg. Rickert (frf. Ver.) ſpricht ſich | 
die Vorlage und gegen den Autrag Richter aus; 
ebenſo Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ) 

Schließlich wird der Antrag Richter abgelehnt und 
die Vorlage unverändert genehmigt. 


ebenfalls für ‚ol 


** 
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e Uebelſtände herrſchen, und daß ihnen abge 
u werden müſſe. Nicht bloß große, ſondern auch 
kleine Bäcker hätten erklärt, mit 12—13ftündiger 
kbeitszeit auskommen zu können. Den Herren, die 
jetzt eine Reviſion der Arbeiterſchutzgeſetzgebung von 
©. verlangten, lüden damit den Anſchein auf ſich, 
als ſei es ihnen damals mit derſelben nicht Ernſt ge⸗ 


Hieran ſchließt ſich die zweite Berathung des Nach⸗ weſe 


tragsetats zum Reichshaushaltsetat und zum Haushalt 
der Schutzgebiete. 5 

Die Commiſſion beantragt, die Forderung für 
Neuguinea zu ſtreichen. 

Auf eine Bemerkung des Abg. Werner (Ref. P.) 
bezüglich des von ihm geführten Protokolls über die 
Verhandlungen der Commiſſion erklärt der Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky, daß er die ihm in dem 
Protokoll zugeſchriebene Aeußerung, als ob er in dem 
Vertrage mit der Reuguinea⸗Geſellſchaft die Intereſſen 
des Reiches nicht genügend gewahrt fände, nicht ge⸗ 
macht habe. 

Die Abgg. Müller⸗Fulda (Ctr.), v. Podbielsk! 
(konſ.) und Bebel lſozd.) beſtätigen dies. \ 

Abg. Bebel (ſozd.) kritiſirt den Vertrag mit der 


Neuguinea = Geſellſchaft, worauf der Direktor der 


Colonſalabthellung. Dr. Kayſer, erwidert, daß er 


nach der Stimmung im Hauſe für den Vertrag nicht 
weiter eintreten wolle, doch glaube er, daß darin die 
Rechte des Reiches viel mehr gewahrt ſeien, als die 


Gegner des Vertrages meinten. 
Die Forderung für Neuguinea wird geſtrichen, im 
Uebrigen aber wird der Nachtrag zum Haushalt der 


Schutzgeblete genehmigt. 


Nächſte Sitzung Dlenſtag 1 Uhr: Fortſetzung der 


. — 1 Si nahen zweite Be⸗ 
rathung eines zweiten Nachtragsetat; Rechnungsſachen; 
dritte Berathung der Milltärvorlage. = 8 ig 


.* 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 14. Jun. : 


Das Haus nahm in dritter Leſung den Vertrag 
zwiſchen Preußen, Oldenburg und Bremen über den 
welteren Ausbau der Fahrbahn in der Außenweſer an. 

Eine dazu vom Abg. Hahn (b. k. F.) beantragte 
Reſolutlon, die Staatsregierung zu erſuchen, auf die 
Verbeſſerung der Hafen⸗ und Verkehrsverhältniſſe von 
Geeſtemünde Bedacht zu nehmen und insbeſondere 
den Bau der Bahnlinien Geeſtemünde⸗Stade und 
Bremervörde⸗Buchholz möglichſt zu beſchleunigen, wird 
an die Budgetcommeſſion verwiefen. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Famillenfideikommiſſe 


4 


in Neuvorpommern und Rügen, wird in dritter, der 


Geſetzentwurf, beir. die Abänderung von Amtsgerichts⸗ 
bezirken, in zweiter Leſung angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs. 
betr. die Erweiterung des Stadtkreiſes Breslau durch 
Eingemeindung von Kleinburg und Pöpelwltz. 

Abg. Graf Harrach (konſ.) beantragt Verweiſung 
an die Gemeindecommiſſion. 

Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke führt aus, 
daß allerdings derartige Vorlagen mit Vorſicht anzu⸗ 
ſehen feten, weil es nicht angethan ſei, Angeſichts der 
zunehmenden Anhäufung der Bevölkerung in den 
Städten die Landkreiſe zu ſchwächen. Im vorllegenden 
Falle habe ſich indeſſen ergeben, daß durch die engeren 


Beziehungen dleſer Vororte zu Breslau Unzuträglich⸗ 


feiten entitanden ſelen, die nur durch die Einverleibung 
bejeitigt werden könnten, und ſämmtliche Bethelligten 
ſeken damit einverſtanden, nur der Landkreis jet da⸗ 
gegen, weil er einen beträchtlichen Theil ſeiner Steuer⸗ 


kraft einbüßen werde; der Kreis könne aber ſeine 


Wünſche auf Entſchädigung im geſetzlichen Verfahren 
geltend machen. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ) ſpricht 
fi, ebenfalls für Vorſicht bei Eingemeindungen aus. 

Abg. Gothein (frſ. Ver.) ſpricht für die Vorlage, 
welche der Gemeindecommiſſion überwieſen wird. 

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. 
Arendt (freiconf.) und Gen., wonach die Staats 
reglerung erſucht werden ſoll, im Bundesrath dahin 
zu wirken, daß die unterm 4. März d. Js. erlaſſenen 
Beſtimmungen, betr. den Betrieb von Bäckereien und 


Conditoreien, nicht in Wirkſamkeit treten. 


Abg. Hornig (conſ.) befürwortet Namens ſeiner 
Freunde den Antrag. 

Abg. Letocha (Etr.) ſpricht dagegen, erklärt die 
an die Verordnung geknüpften Befürchtungen für 
gegenſtandslos und beantragt die Ueberweiſung des 
Antrags an eine 28 gliedrige Commiſſion. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) erkennt an, 
daß Mißſtände im Bäckereibetriebe beſtänden, hält je⸗ 
doch eine Bundesrathsverordnung nicht für den rich⸗ 


tigen Weg zur Abhilfe; man hätte eine geſetzliche Re⸗ 


gelung wählen ſollen, zumal nach dieſem Vorgehen 
kein Gewerbe, vor allem nicht die Landwirthſchaft, vor 
der Einführung eines Maximalarbeitstages mehr 
ſicher ſein könne. 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch weiſt die 
Erwartung, daß die preußlſche Regierung beim 
Bundesrath für Aufhebung der Verordnung eintreten 
werde, zurück. Die Oppoſitlon habe erſt begonnen, 
nachdem die Bäcker gedroht, den Angehörigen der 
Parteien ihre Kundſchaft zu entziehen. Früher hätten 
die Rechte und die conſervatſve Preſſe zugegeben, 


Kränze niederlegen I 


n, . 
Abg. Trimborn (Ctr.) pflichtet dem bei; die 
Rechte ſcheint überhaupt keinen Arbeiterſchutz mehr 
haben zu wollen, und die Gegner der Verordnung 
ten nur der Sozlaldemokratte. Das Centrum 
werde dieſe Schwenkung der Conſervatſven nicht mit⸗ 


machen. ver 

Miniſter Frhr. v Berlepſch hebt hervor, daß den 
Büderelen, welche den ganzen Sonntag ruhten, für 
Freltag und Sonnabend eine Verlängerung der Arbeits⸗ 
zeit gewährt werden ſolle. g \ f 

„Die Weiterberathung wird auf Dienftag 11 Uhr 
vertagt; außerdem dritte Leſung des Geſetzentwurfs, 
betr. Amtsgerichtsbezirke; Interpellation Albers, betr. 
die von der Elſenbahnverwaltung gezahlten Kohlen⸗ 
preiſe. 


7 Deutſchland. 


Berlin, 15. Juni. Die Abendblätter melden: 
Der Kaiſer überſandte am Sonnabend dem Regiment 
first royal dragons einen Kranz zur Zierung der 
Standaxtenſpitze am 18. Juni, dem Waterloo⸗Tage. 
Der Kranz war aus goldenen Lorbeerblättern, Blüthen 
und Früchten gewunden und mit einer ſcharlachrothen 
goldbefranzten Schleife verſehen, auf deren einem Ende 
ein „We mit Krone, auf dem andern „Waterloo, 
June 18th 1815* angebracht war. 

— Der Katſer und die Kaiſerin haben Montag 
am Sterbetage Kalſer Friedrichs, im Mauſoleum bei 
Friedenskirche zu Potsdam einen großen Kranz 
weißen Roſen und Nelken niedergelegt. Auch die 
Kaiſerin Friedrich, Prinz und Prinzeſſin Heinrich, der 
Eebprinz und die Echprinzeſſin von Meiningen baden 


aſſen. . 

— Der chlineſiſche Vic⸗könig hat noch vor feiner 
feierlichen Audienz beim Kater dem Reichskanzler und 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Beſuche gemacht. 
In der Audlenz ſagte er u. A.: Die freundichaftlichen 
Beziehungen zwiſchen China und Deutſchland ſeien jo 
ausgezeichnet wie mit keiner anderen Vertragsmacht. 
Ueber den Zweck feines Aufenthalts in Deutſchland. 
der auf nahezu drei Wochen berechnet tt, ſprach Liz 
Hung⸗Tſchang ſich dahin aus, daß er die großen in⸗ 
duſtriellen Werke Deutſchlands aus eigener Anſchauung 
kennen zu lernen wünſche. Er werde in Berlin zu⸗ 
nächſt die Fabriken von Borſig, Löwe u. Co. u. A. 
beſuchen, dann nach Stettin, wo der Vulkan beſichtigt 
werden ſoll, und nach Eſſen fahren, wo die Krupp⸗ 
ſchen Werke eingehend ſtudirt werden dürften, ſchließlich 
auch nach Hamburg und Köln gehen. Montag Vor⸗ 
mittag empfing Li⸗Hung⸗Tſchang den Beſuch des Staats⸗ 
ſekretärs des Auswärtigen, Frhrn. Marſchall v. Bieber⸗ 
Hein, der ihm im Auftrage des Kaiſers das Großkreuz 
des Rothen Adlerordens überreichte. Mittags fuhr 
auch der Reichskanzler, Fürſt zu Hohenlohe, vor und 
verweilte längere Zeit beim Vicekönig. — Am Grabe 
Kalſer Wilhelm I. im Mauſoleum zu Charlottenburg 
legte der Vicekönig zwei Rleſenkränze nieder mit der 
Widmung: „Ll⸗Hung⸗Tſchang dem großen Kaiſer 
Wilhelm.“ 

— Im Reichstage iſt für Mittwoch bei Feſtſetzung 
der Tagesordnung für Donnerſtag (zweite Leſung des 
Bürgerlichen Geſetzbuches) eine gewaltige Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte bereits in Ausſicht geſtellt worden. 
Namentlich die deutſchſoziale Reſormpartel wird ent⸗ 
ſchteden dagegen Einſpuuch erheben, das Bürgerliche 
Geſetzbuch überhaupt vor der Vertagung zu berathen. 

— Die Abgg Graf v. Hsmpeſch und Gen. haben 
im Reichstag folgende Interpellation eingebracht: Am 
20. Februar 1895 beſchloß der Reichstag mit großer 
Mehrheit den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Aufhebung des Geſetzes über den Orden der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu vom 4. Juli 1872. Am 7. Dezember 1895 
theilte der Stellvertreter des Reichskanzlers, Herr 
Staatsſekretär und Stoatsminiſter Dr. v. Boetticher, 
dem neu zuſammengetretenen Reichstage amtlich mit, 
ein Beſchluß des Bundesraths über den obigen Reichs⸗ 
tagsbeſchluß fet bisher nicht erfolgt. Die Unterzeichneten 
richten an den Herrn Reichskanzler die Fragen: 1) Iſt 
ein Beſchluß des Bundesrathes in dieſer Angelegenheit 
auch heute noch nicht erfolgt? Und wenn nicht, 2) aus 
welchen Gründen hat der Bundesrath die Faſſung 
einer Entſchließung über den genannten Beſchluß des 
Reichstages bis jetzt verzögert? 3) Gedenkt der Herr 
Reichskanzler eine ſolche Eatſchließung nunmehr nach 
Ablauf von 16 Monaten, und jedenfalls noch vor 
Beendigung des gegenwärtigen Abſchnittes der Reichs⸗ 
tagsarbetten herbeizuführen? 7 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, wird die 
Seſſion des preußlichen Landtages vorausſichtlich am 
Freitag, den 19. d. M. in gemeinſchaftlicher Sitzung 
beider Häuſer im Abgeordnetenhauſe geſchloſſen. 

— Der Bund der Induſttiellen nahm heute noch 
folgende Reſolutlon on: „Die Errichtung von gewerb⸗ 
lichen Vertretungen, die den Namen „Handels- und 
Induſtriekammern“ annehmen, muß eine obligatorlſche 
ſein und ſich über das ganze Landes⸗ bezw. Reichs⸗ 
gebiet erſtrecken. Innerhalb der gewerblichen Ver⸗ 
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tretung find zwei Abtheilungen zu bilden, von denen 
die eine für den Handel, die andere für die Induſtrie 
beſtimmt iſt.“ 1 

— Der Reichskanzler hat dem japaniſchen Marſchall 
Yamagata einen längeren Beſuch in feinem Hotel 
gemacht. 3 ; 

— Die conſtitulrende Verſammlung des allge⸗ 
meinen preußifchen Städtetages ſoll in der zweiten 
Hälfte des September in Berlin ftattfinden. 

— Der Präſident der bairiſchen Abgeordneten⸗ 
kammer, Oberlandesgerichtsrath von Walter, wurde 
zum Rath am Oberſten Landesgericht befördert 
Sein Mandat iſt dadurch erloſchen. i 

— Der wegen Meineidsverdachts gefänglich ein» 
gezogene frühere Reichstagsabgeordnete Wiſſer hat 
ſich, wie aus Erfurt gemeldet wird, im Gefängniſſe 
erhängt. 

— Der Termin gegen den Freiherrn v. Hammer⸗ 

ſtein iſt zum 26. d. M. vor dem zweiten Strafſenat 
des Reichsgerichts anberaumt worden. Rechtsanwalt 
Dr. Schwindt wird die Vertheidigung wahrnehmen. 
Die Ehefrau des Angeklagten iſt von Taormina auf 
Sizilten nach Berlin gereiſt, um bet dem Abſchluſſe 
des Prozeſſes in der Nähe zu ſein. 
— Die „Nord. Allg. Ztg.“ erklärt heute auch die 
Angabe der „Fri. Ztg.“, daß nicht der Juſtizminiſter 
Schönſtedt, ſondern der Miniſterialdirektor ſich über 
die Anſtellung der jüdtiſchen Richter geäußert habe, 
für erfunden, ebenſo ſei die Angabe deſſelben Blattes 
über die Judenliſte im Juſtizminſſterlum, laut welcher 
nur 5 Procent der jüdiſchen Rechtsanwälte Berlins 
zum Notariat zugelaſſen werden ſollen, unrichtig. 
Ueber Juſtizbeamte wie über alle anderen Beamten 
werden Perſonalliſten geführt, welche deren voll⸗ 
ſtändiges Natlonale, alſo auch die Angaben über die 
Religion enthalte. f 

arlsruhe, 15 Juni. In der heutigen Nach⸗ 
mittagsſitzung der Zweiten Kammer wurden die na⸗ 
tionalliberalen Anträge zu dem Geſetzentwurf betr. die 
Abänderung der Gemeindeordnung mit geringer Mehr⸗ 
heit angenommen. Darauf gelangte das ganze Geſetz 
gegen 3 Stimmen zur Annahme. Es folgt die Ab⸗ 
ſtimmung über die Anträge betr. die Abänderung der 
Wahlordnung; die Anträge auf Einführung direkter 
Landtagswahlen wurden mit 32 gegen 27 Stimmen 
abgelehnt. Der natlonalliberale Antrag auf Einfüh⸗ 
rung direkter Wahlen und Intereſſenvertretung der 
Städte wurde mit 29 gegen 29 Stimmen durch Ent⸗ 
ſcheidung des Präſidenten angenommen. Darauf ver⸗ 
handelte die Kammer über dle Centrums⸗Anträge: 
1) betreffend die Zulaſſung der Orden und ordens⸗ 
ähnlichen Congregatlonen, 2) die wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
bildung der Geiſtlichen. Der erſte Antrag wurde mit 
32 gegen 28 Stimmen abgelehnt, der zweite dagegen 
mit 32 gegen 26 Stimmen angenommen. Durch den 
letzten Antrag wird beſtimmt. daß die allgemeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorbildung nur für ſolche Geistliche Bedin⸗ 
gung iſt, welche ein wirkliches Kirchenamt beklelden 
und daß nur ein dreiſemeſtriges Studium an einer 
deutſchen Univerfität für ſolche Geiſtliche verlangt wird, 
ferner daß der Dispens wegfallen ſoll für den Beſuch 
ſolcher Hochſchulen, an denen Jeſuttenlehrer unter⸗ 
richten, wie in Innsbruck und Rom. — Voraus ſichtlich 
wird der Landtag am Dlenſtag, den 23. d. Mts. ge⸗ 
ſchloſſen werden. 8 

Nürnberg, 15. Junf. Heute trafen bier 20 Mit⸗ 
alteder der bayeriſchen Kammer der Reichsräthe zur 
Beſichttoung der Ausſtellung eln. a 

Stettin, 15. Junl. Die „Inſtltution of Naval 
Architects“ langte um 312 Uhr auf der Werft des 
„Vulcan“ an, beſichtigte das in voller Thätigkeit be⸗ 
findliche Werk 14 Stunden lang und kehrte dann 
mittels Dampfer nach Stettin zurück. Nach einem 
im Konzert⸗ und Vereinshauſe eingenommenen Früh⸗ 
e um 4 Uhr 55 Min. die Rückfahrt nach 

erlin. 


Die Verminderung des Schreibwerks 


und der ſogenannten Kurtallen wird nach dem Vor⸗ 
gange des preußiſchen Finanzminiſters und des 
Miniſters des Innern jetzt auch von dem preußiſchen 
Landwirthſchaſtsminſſter den Beamten an's Herz ges 
legt. Das iſt gewiß recht lobenswerth, denn die der 
Zopfzeit entſtammenden Redewendungen und Einrich⸗ 
tungen, wie das „ganz gehorſamſt“, „Ew. Hochwohl⸗ 
geboren“, „Ritter p. p.“, der mit Sorgfalt gezogene 
Devotlonsſtrich u. dgl. wurden längſt als läſtig em⸗ 
pfunden. Die Hauptſache iſt indeſſen für die Be⸗ 
völkerung und zwar nicht nur in Preußen, ſondern in 
ganz Deutſchland, daß das Schreibwerk bei denjenigen 
Behörden weſentlich herabgemindert werde, die mit 
dem Publikum im regſten Verkehr ſtebt: bei der 
Juſtizverwaltung. Bei keiner anderen Behörde wird 
jovtel an Verfügungen, Benachrichtigungen, Zu⸗ 
ſtellungen, Ausfertigungen von Abſchriften u. ſ. w. ge⸗ 
leiſtet, wie bei der Justizverwaltung. Für die Juſttz⸗ 
beamten ſelbſt liegt der Hauptuachthell darin, daß ſich 
nicht nur die Aktenſtöße tagtäglich vor dem Richter in 
beüngſtigender Fülle zu Reproduktionen, Verfügungen, 
Unterſchriften u. | w. anhäufen, ſondern daß auch die 
einzelnen Akten ſo anſchwellen, daß die Ueberſichtlich⸗ 
keit dadurch verloren geht. Das Publikum aber wird 
durch die nicht unweſentliche Erhöhung der Koſten ge⸗ 
ſchädigt. Die Gebühren ſind an ſich ſchon hoch ge⸗ 
nug; wenn aber bet ganz bejcheidenen Objekten und 


berbäftntgmäßtg einfachen Sachen noch einige Mark 
für Schreib- und Zuſtellungsgebühren binzutreten, fo 
wird dadurch gerade der kleine Mittelſtand, der die 
geringfügigeren Prozeſſe zu führen hat, ungebübr⸗ 
lich helaſtet. Und wie in den civil 
prozeſſualen Angelegenheiten, ſo iſt auch bei den Akten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit und Straljuſtizverfahren 
das Schreibwerk ein viel zu umfangreiches. Ob ſich 
freilich eine umfaſſende Verminderung des Schreib⸗ 
werks auf dem Verwaltungswege allein herbeiführen 
läßt, erſcheint uns ſehr fraglich, unſeres Erachtens 
würde eine Vereinfachung des Prozeßverfahrens und 
eine jchärfere Durchführung des Prinzips der münd⸗ 
lichen Berhandlung die Vorbedingung für eine Herab⸗ 
minderung des Schrelbwerks jet. Abgeſehen aber 
von einer Verringerung des Schreibwerks wäre 
auch eine Verbilligung der Schreibgebühren für das 
Publikum von hoher Bedeutung. Gegenwärtig muß 
den Gerichten und den Anwälten für die Schreibſelte 
ein Satz von 10 Pfennigen bezahlt werden. Das Ift 
ſehr theuer, wenn man bedenkt, daß die Seiten halb 
gebrochen find, die Zeilen weit von einander entfernt 
und möglichſt weit geſchrieben find. Es iſt zwar Bor» 
ſchrift für die Kanzleien, daß die Seite eine beſtimmte 
Mindeſtzahl von Zeilen, jede Zeile eine beſtimmte 
Mindeſtzahl von Buchſtaben umfaſſen muß, aber dieſe 
Mindeſtzahl iſt eben wirklich eine Mindeſtzabl. Da⸗ 
durch kommt es, daß z. B. eine ganz einfache Klage 
etwa 4 Schreibſeiten umfaßt, was, da für Kläger, 
Beklagten und Gericht je eine Abſchrlft hergeſtellt wird, 
12 Seiten ausmacht, wofür alſo bel dem jetzigen Ge⸗ 
bührenſatz 1.20 Mk. an Gebühren zu zahlen ſind. 
Was wir wünſchen, iſt eine Verminderung und Ver⸗ 
billigung des Schreibwerks. Der durch die Verbilli⸗ 
gung entſtehende Ausfall an Einnahmen würde da⸗ 

durch aufgewogen werden, daß durch eine Vereinfachung 
der prozeſſualen Formalien und die damit Hand in 
Hand gehende Verringerung des Schreibwerks ſich eine 
Verminderung der Zahl der Sekretäre, Aſſiſtenten, 
Aktuare und Kanzliſten herbeiführen ließe. 


Das Bürgerliche Geſetzbuch. 
Die in ihren Motiven räthſelhafte Agitation gegen 
die alsbaldige Durchberathung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches geht in der That von dem Fürſten Bismarck 
aus. Die agrariſche „Deutſche Tagesztg.“ ſchrieb 
dieſer Tage: „Wie wir von durchaus kompetenter 
und zuverläſſiger Seite erfabren, hat Fürſt Bismarck 
erklärt, er würde es auf das Lebhafteſte bedauern, 
wenn der Reichstag einem durchaus unberechtigten 
Druck nachgäbe, der dahin geht, den Entwurf eines 
bürgerlichen Geſetzbuches noch in der gegenwärtigen 
Seſſion durchzudrücken. Ein ſolches Berfabren er⸗ 
innere an das Durchpeitſchen des öſterreichiſchen 
Handelsvertrages im Jahre 1891. Eine Vorlage von 
der Bedeutung des bürgerlichen Geſetzbuches müſſe in 
ihren Einzelbeſtimmungen zunächſt zur Kenntniß aller 
davon betroffenen Kreiſe gelangen. Dann erſt könne 
das Plenum des Reichstags — nicht eine kleine 
Gruppe des Reichstags im Hochſommer — in eine 
Berathung eintreten. Gegenüber der „Poſt“, welche 
bezweifelt, daß Fürſt Bismarck ſich alſo geäußert habe, 
ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: „Wir halten es im 
Gegenſatz zur „Poſt“ doch für nicht unwahrſcheinlich, 
daß ſich Fürſt Bismarck in der That ſo geäußert hat, 
wie die „Deutſche Tageszeitung“ berichtet. Und die 
„Danziger⸗Zeitung“ ſchreibt: „Fürſt Bismarck hat die 
Aeußerung über die Durchberathung des bürgerlichen 
Geſetzbuchs gegenüber dem Grafen Llmburg⸗Stirum, 
der ihn jüngſt in Friedrichsruh beſuchte, gethan.“ — 
Ob Fürſt Bismarck, falls er heute noch or 
wäre, die „Durchpeitſchung“ des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs bekämpfen würde, kann man dahin geſtellt ſein 
laſſen. Das Argument, daß ſo wichtige Geſetze vor 
ihrer Berathung im Reichstage zur Kenntniß aller 
Betheiligten gebracht werden müſſen, ſpricht nicht 
gegen die jetzige Berathung, da ſeit langen Jahren 
der Entwurf in ſeinen verſchiedenen Stadlen ver⸗ 
öffentlicht, alſo allen, die ſich für dieſe Frage inter⸗ 
eſſiren und die ein Verſtändniß für dleſelbe haben, 
zugänglich geweſen iſt. Allen, die nach ſeinem In⸗ 
frajttreten betroffen werden, d. b. allen Deutſchen würde 
die Vorlage auch dann nicht zur Kenntniß gebracht 
werden, wenn der Reichstag die Berathung des⸗ 
ſelben auf 6 oder 12 Monate vertagen ſollte. 
Wer immer ſo unmögliche Forderungen ſtellt, beweiſt 
nur, daß er die Sache, um dle es ſich handelt, nicht 
will. Ob Fürſt Bismarck das Geſetzbuch ſtudirt hat, 
wiſſen wir nicht; jedenfalls verräth er nicht, was an 
dem Inhalte deſſelben auszuſetzen iſt. Jedenfalls 
würde das Geſetzbuch, welches eln einheitliches bürger⸗ 
liches Recht für das deutſche Reich ſchafft, auch am 
1. Jar uar 1900 noch nicht in Kraft treten können, 
wenn die Durchberathung deſſelben im Reichstage noch 
ein Jahr verzögert würde. Und beſſer würde es auch 
dann nicht werden. 

Neben den Antiſemlten find es außer den Ans 
hängern des gelegentlichen Börſenſpeculanten v. Ploetz 
auch einige Mitglieder der conſervatlven Partei, welche 
das Zuſtandekommen des Bürgerlichen Geſetzbuches 
bintertreiben möchten und es fragt ſich nun, wie groß 
und energiſch der Theil der Fraction iſt, der ſich 
Herrn v. Ploetz nicht unterordnen will. Was dieſer 
Herr und ſelne Verbündeten Iskraut und Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg beabſichtigen, iſt der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ nicht entgangen, und es tft werthvoll, daß 
ſie aus ihrer Erkenntniß kein Hehl macht, ſondern 
ſagt: „Was in zwanzig Jahren zu Stande gebracht 
worden iſt, kann eine allzu genaue grundſätzliche 
Prüfung nicht vertragen, weil eine ſolche bei dem 
gegenwärtigen Stande der öffentlichen Meinung den 
unverſöbnlichſten Gegenſätzen Thür und Thor öffnen, 
einen jörmlichen Kriegszuſtand ſchaffen würde, auf den 
fobald kein Frieden folgen könnte.“ Mit anderen 
Wocten: dle Oppoſition der Leiter des. Bundes der 
Landwirthe und der Antlfemiten gegen das Bürgerliche 
Geſetzbuch beruht auf denſelben Beweggründen und 
Plänen, wie der Widerftand der Sozialdemoktaſen. 


General Baratierf. 


Die von uns unter'm 12. Juni aus Maſſauah 
mitgetheilte Nachricht beſtätigt ſich: 

„Nach fiebentägiger Verhandlung hat das Kriegs⸗ 
gericht den General Baratler! mit Stimmengleichhelt 
freigeſprochen. Das frelſprechende Erkenntulß ftüßt 
ſich auf Erwägungen, welche das Vorhandenſein einer 
ſtrafbaren Abſicht und ſtrafrechtlichen Verantwortlich⸗ 
keit ausſchließen. Das Urtheil ſchließt auf Freiſprechung, 
weil eine ſtrafbare Handlung nicht ſubſtantirt jet. 
Baratlert iſt fotort in Freihelt geſetzt worden. Die 
Zeugenausſagen der betheiltgten Offiztere haben dieſes 
erhärtet und zu der Feſtſtellung⸗ geführt, daß der am 
29. Februar abgehaltene Nriegsrath, dem die Generale 
Dabormida, Arimondt, Albertone und Ellena, ſowle 
Oberſt Valonjona beiwohnten, einmüthig den Angriff 
beſchloſſen hatte, da ein Rückzug ſo gut wle undurch⸗ 
führbar war. — Von den gegen ſeine Perſon ſelbſt 


Boucher eröffnet. 


Eltelkeit den Angriff unternommen und es an Umſicht 
und Muth im kritiſchen Augenblick feblen laſſen, ver⸗ 
mochte ſich Baratteri unſchwer zu reinigen. Er wies 
nach, daß ihm ſeine Erſetzung im Oberbefehl durch 
General Baldiſſera erſt einige Tage nach der Schlacht 
bekannt wurde, alſo auf ſeinen Entſchluß nicht ein⸗ 
wirken konnte, ferner gelang ihm der Nachweis, daß 
das Zerreißen aller Verbindungen zwiſchen dem 
Hauptquartier und den einzelnen fechtenden Heeres⸗ 
theilen dadurch herbeigeführt wurde, daß die Unter⸗ 
führer ihre Welſungen überſchritten und theilweiſe 
ganz verkehrt ausführten, endlich, daß er erſt dann 
den Rückzug antrat, als bereits alles in voller Auf⸗ 
löſung war. Mehrfach wurde bezeugt, daß er mit 
Todesverachtung im tollſten Kampfgewühl ausgeharrt 
habe und nur wie durch ein Wunder von den ſeind⸗ 
lichen Waffen unverſehrt geblieben jet. 


Die franzöſiſche Handelsmarine 


geht trotz der Prämien, die von Selten des Staates 
für ſie ausgeſetzt ſind, von Jahr zu Jahr mehr zu⸗ 
rück. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts war Frank⸗ 
reich der einzige Staat, der in dieſer Beziehung neben 
England überbaupt in Betracht kommen konnte, aber 
ſeitdem hat es die Fragen der Politik dermaßen in 
den Vordergrund treten laſſen, daß alles andere da⸗ 
runter litt und Großbritannien nicht nur den einſt 
faſt ebenbürtigen Nebenbuhler weit hinter ſich lleß, 
ſondern auch andere Staaten ihn überflügelten. Be⸗ 
ſonders in den letzten 10 Jahren find die Fortſchritte 
Deutſchlands und Norwegens ſehr bedeutende geweſen, 
und während 1887 England in Schiffen von über 
1000 Tonnen Gehalt 6 592 496 Tonnen, Frankreich 
722 252, Deutſchland 628296 und Norwegen 
150 689 beſaß, kommt 1895 Deutſchland mit 1 306 771 
Tonnen direct hinter England mit 9 984 280, dann 
erſt folgt Frankreich mit 864598 und endlich Nor⸗ 
wegen mit 455 317. Ueberall war die Zunahme weit 
größer, als in Frankreich; England gewann 3 391 784, 
Deutſchland 678 475, Norwegen 301 628, Frankreich 
nur 142 346 Tonnen. Wenn dies ſo ſort geht, ſo 
dürfte die Republik ſogar bald den vierten Rang ein⸗ 
nehmen, denn ſelbſt die verhältnißmäßig geringe Ver⸗ 
mehrung hält nicht an, und im letzten Jahre hat ſich 
die franzöſiſche Handelsmarine um 7505 Tonnen ver⸗ 
mindert. Eine natürliche Folge dieſes Rückganges iſt, 
daß die Concurrenz des Auslandes ſo groß geworden, 
daß dieſes Frankreich auf feinem eigenen Gebiete 
ſchlägt. Von den 16 100 670 Tonnen, welche die 
Handelsbewegung zwiſchen letzterem Staate und den 
überſeeiſchen Ländern repräſentiren, wurden nur 
4082 000 unter franzöſiſcher Flagge, der Reſt, alſo 
faſt , von fremden Schiffen exportirt. An der Er⸗ 
kenntniß, was zu thun wäre, um der Handelsflotte zu 
Hilfe zu kommen (Poſtdampferſubventlonen u. ſ. w.), 
mangelt es in Frankreich nicht, trotzdem dürfte aber 
kaum etwas Durchgreifendes geſchehen. Die Gründe 
für den Niedergang der Handelsmarine walten ja 
immer noch in ſtarkem Maße vor; die Partelen am 
Ruder find zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt, als daß 
fie Zeit und Geld für eine Organiſation übrig haben 
ſollten, von der der Wohlſtand des ganzen Landes in 
fo erheblichem Maße abhängt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 15. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm 
die Zuckerſteuernovelle unverändert in 2 ee en 
au. Im Lauſe der Speztaldebatte warf Vueger den 
Jungtſchechen Vereinbarungen mit dem Polenclub vor. 
Die Jungtſchechen hätten den Polen verſprochen, für 
die Petroleumſteuer zu ſtimmen, falls die Polen für 
das Zuckerſteuergeſetz ſtimmen würden. Die Jung ⸗ 
tſchechen Pacak und Kramar ſowie der Pole Jaworski 
wieſen diefen Angriff Luegers als vollſtändig unbe⸗ 
gründet zurück. 

— Das Haus ſetzte darauf die Berathung über 
den Dringlichkeitsantrag Steiner wegen Erlafjung 
einer Dienſtpragmattk für die Civil⸗ und Staats⸗ 
beamten fort. Miniſterpräſident Graf Badeni ers 
klärte, es wäre zu wünſchen, daß jede Regierung ſoviel 


thue, wie ſeitens der gegenwärtigen Regierung gethan 


worden ſei. (Beifall.) Das Penſionsgeſetz werde 
boffentlich im Herbſte beſchloſſen werden; das 
Disziplinargeſetz befinde ſich im Ausſchuſſe. Er ſelbſt 
blicke auf eine Beamtenlaufbahn eines Vierteljahr⸗ 
hunderts zurück; auch ſeine Collegen ſelen Beumte ge⸗ 
weſen und wüßten, was die Beamten brauchen und 
wünſchen. Die Regierung werde vor Allem jederzelt 
den unbedingten Geborſam der Beamten gegenüber 
den Vorgeſetzten verlangen und nicht eine Vorlage 
einbringen, in welcher dies außer Acht gelaſſen würde. 
Die Regierung werde deshalb eine Vorlage, in welcher 
dieſer Grundgedanke nicht in unzweideutiger Welſe 
ausgedrückt iſt, niemals vertheidigen. (Lebhafter Bels 
fall.) Nach längerer Debatte wurde die Dringlichkeit 
des Antrages abgelebnt und der Antrag ſelbſt der 
geſchäfts mäßigen Behandlung zugewieſen. 

— Das Abgeordnetenhaus hielt heute ſeine letzte 
Sitzung. Die offizielle Vertogung erfolgt in einer 
demnächſt anzuſetzenden Sitzung des enge 

Budapeſt, 15. Juni. Der Preßcongreß wurde 
heute im Prunkſaale des hieſigen Stadthauſes eröffnet. 
Im Veſtibül und auf den Treppen bildeten ſtädtiſche 
Huſaren in Galacoſtüm Spalier. Die Mitglieder des 
Congreſſes hatten ſich in großer Zahl eingefunden. 
Seitens der Reglerung waren der Miniſterpräſident 
Baron Banffy der Cultus miniſter Wlaſſſes, der 
Handels miniſter Daniel, der Minifter für Ackerbau 
Dr. Daranyl und die Staatsſecretäre v. Vörös und 
Zſilinsiy anweſend, außerdem der Oberbürgermeiſter 
von Budapeſt Rath, die Abgeordneten Dr. Wekerle, 
Solar, Horvath, Bercev'ezy und Koſſuth und der 
Corpecommandant Prinz v. Lobkowitz. Die Berathung 
wurde durch das ungariſche Comitee geleitet, deſſen 
Präſident, Eugen Ratoifi, die Sttzung eröffnet. Hierauf 
ergriff der Cultusminiſter das Wort, um im Namen 
der Reglerung die Theilnehmer des Congreſſes zu be⸗ 
grüßen. Im Namen der Hauptſtadt bieß ſodann 
Oberbürgermelſter Rath die Gäſte willkommen. Nach 
dem Verleſen der Mitgliederliſte erfolgte die Conſti⸗ 
tutrung der Bureaus nach Ländern und Journaliſten⸗ 


ereinen. 
l Frankreich. 

Paris, 15. Juni. Der bleſige deutſche Botſchaſter 
Graf Münſter empfing heute den Cheſadjoint des 
Protokolls. Mollard, welcher im Namen der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung den Dank für die Beileldskund⸗ 
gebung des Deutſchen Kalſers ſowie für die Be⸗ 
thelligung des Bolſchafters und der anderen Herren 
der Botſchaft am Begräbniſſe Jules Simon's aus⸗ 
ſprach. 

. — Der erſte Internationale Verleger ⸗Congreß 
wurde heute unter dem Vorſitz des Handelswiniſters 
Der Miniſter begrüßte die Er⸗ 


greſſes aufmerkſom. 
: konſtttuirt. 


wie Moskau während der Krönung be 


Sodann wurde das Bureau 
Maſſon wurde zum Präſidenten erwählt, 
unter den Viecpräſidenten befindet ſich Engelhorn aus 
Stuttgart. 

— Der Miniſterrath berietb heute über die in 
verſchiedenen Landestheilen trotz der Verbots der 
Maires ſtattgefundenen Frohnleichnams⸗Prozeſſionen 
und beſchloß hierüber eine Unterfuhurg anzuſtellen. 

n der Deputirterfummer wurde heute die 
Vorlage betreffend die Frauen und Kinderarbeit in 
den Fabriken berathen. Der frühere Mintfter, Viger, 
brachte einen Antrag ein betreffend die zeitweiſe Zu⸗ 
laſſung von Getreide und die Schaffung von Ein⸗ 


fuhrbons. 
Rußland. 

Petersburg, 15. Junk. 
trifft am 20. d. M. hier ein. : 

— Gerüchtweiſe verlautet, der Gouverneur der 
Provinz Tambow, Baron Rokaſſowsky, trete von 
ſeinem Amte zurück. 8 

— Die Stadt Kiew rüſtet ſich für die im Juli 
itattfindende Feier der Einweihung der veflauricten 
WladimireCathedrale, an welcher der Kalſer, die Sale 
ſerin und Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes Theil 
nehmen werden. Die Stadt wird in gleichem Maße 

ffaggt und feſt⸗ 
lich illuminirt ſein. Ein nach Moskau entſandter 
Ingenteur hat verſchiedene Aufnahmen vom Kreml 
während der Illumination gemacht und nach dleſen 
Aufnahmen fol die Illumination in Kiew vorbereitet 
werden. Auch in Niſchni⸗Nowgorod werden die Vor⸗ 
bereitungen zum feierlichen Empfange des Kaiſer⸗ 
paares eifrig betrieben; dieſelben müſſen bis Mitte 
Juli vollendet ſein. 

Eugland. 

London, 15. Juni Im Auswärtigen Amte 
fand unter dem Vorſitze des Erſten Lord des Schatzes, 
Balfour, eine zahlreich beſuchte Verſammlung der 
Unioniſten ſtatt. Wie verlautet, erwähnte Balfour 
nichts von einem Aufgeben oder einer Verkürzung 
irgend welcher leitenden Reglerungsvorlagen, ſondern 
rieth den die Regierung Unterftügenden, ihre perſön⸗ 
lichen Gefühle in Bezug auf Einzelheiten zu unter⸗ 
drücken, um dadurch das Programm der Regierung 
zu fördern. Balfour ſprach die Hoffnung aus, daß 
das Parlament ungefäbr am 12. Auguſt vertagt 
werde, um Mitte oder Ende Januar wieder zuſom⸗ 
menzutreten. Die Erklärungen Bolſour's wurden 
beifällig aufgenommen. 

— In Verbindung mit der am Donnerſtag in 
Berlin ſtattgefundenen Feier des 200 jährigen Ges 
burtstages des Feldmarſchalls Lord Keith ſandte die 
Stadtvertretung von Peterhead, dem Geburtsort 
Keiths, ein Telegramm an den Deutſchen Kaiſer, in 
welchem ſie die Glückwünſche Peterbeads und des 
ſchottiſchen Volkes übermittelte. Der Kalſer antwortete 
in einem Telegramm, in welchem er der Bevölkerung 
von Peterhead feinen huldvollſten Dank für die freund. 
liche, ihn ſympathiſch berührende Beglückwünſchung 


Finanzminister Witte 


zur Feier des 200 jährigen Geburtstags des Feld⸗ 


marſchalls Lord Keith ausſprach. Keith ſei ein her⸗ 


vorragender Soldat geweſen, mit allen den beiten: 


Eigenſchaſten, die geeignet waren, ihn von feinem 
Herrſcher hochgeſchätzt und bei feinen Soldaten bellebt 
zu machen. Tapfer und loyal bis zu ſeinem glorreichen 
Tode in der Schlacht bei Hockirch bleibt er für immer 
ein Vorbild für die Oſſiziere und Soldaten der 
Deutſchen Armee, beſonders des Regiments, welches 
feinen Namen trägt. Bei feinem Tode habe er aber⸗ 
mals die Wayrbe alten Spruchs bezeugt, d 
Blut dicker jet als Waſſer. 
— Im Unterhaus erklärte Curzon, er habe noch 
keine amtliche Beſtätigung der Nachricht von elner 
Landung britiſcher Matroſen auf Kreta erhalten. Die 
Ausweiſe über die für die egyptiſche Expedition vor⸗ 


ausgabten Beträge ſelen noch nicht eingelaufen. 


— Das Bow ⸗Street⸗Poltzeigericht verwies die An» 
geklagten Jameſon Willoughty. Coventiy, Grex und 
die beiden Whiti vor die Geſchworenen. Die anderen 
Angeklagten wurden in Freiheit geſetzt. Dr. Jameſon 
und die übrigen Angeklagten find gegen Sſicherbeits⸗ 
ſtellung von je 2000 Pfund und gegen weitere 1000 
Pfund A0 e in Freiheit geſetzt worden. 

— a 
aus Graveſend paſſirte dort der Dampfer „Claverley“ 
mit einem Loch im Bug und Waſſer im Vorderraume. 
Der Kapitän berichtet, er fel geſtern früh während 
Nebels bei Southwold mit dem Dampfer „Bertha“ 
zuſammengeſtoßen; letzterer ſel untergegangen, von der 
Mannſchaft ſeien 6 ertrunken. les, 

Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Junl. Der Könſg wird nach 
den bisherigen Beſtimmungen morgen Nachmittag 
4 Ubr an Bord des ⸗„Dannebrog“ nach Lübeck abreifen 
und von dort über Hamburg zur Kur nach Wiesbaden 
reiſen, wo die Ankunft am Donnerſtag erfolgt. 

Norwegen. 5 

Tromfoe, 16 Juni. Der Nordpolfahrer Andree 
iſt heute Morgen an Bord der „Virgo“ nach Spftz⸗ 
bergen abgegangen. ! 

Amerika. 

St. Louis, 15. Junt. In der Conſerenz der 
Vertreter der Neu⸗Englandſtaaken New⸗Pork, Penn⸗ 
ſylvanien, Maryland, Minneſota, New Jerſey, 
Waſbington, Tenneſſee, Illinois und Wiscouſin wurde 
ein Finanzprogramm feitgeftellt, welches die Aufrecht⸗ 
erhaltung der gegenwärtigen Goldwährung befürwortet 
und ſich gegen die freie Sllberprägung ausſpricht, es 
ſel denn, daß mit den leitenden Handelsſtaaten der 
Welt ein internatlonales Abkommen über die Doppel⸗ 
währung getroffen werde. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 14. Juni. Selt geſtern tagt hier 
der 11. Provinztal⸗Malertag des Unterverbandes Oſt⸗ } 3 


und Weſtpreußen. Annäbernd 60 Malermelſter aus 
den verſchtedenſten Städten Oſt⸗ und Weſtpreußens 
find aus dieſem Anlaß bier erfchtenen und geſtern von 
der biefigen Malerinnung empfangen und en, 
geheißen worden. In dem feſillch geſchmückten liche 
des Geſellſchaftshauſes ſind Zeichnungen ee en 6 n 
Fortbildungsſchulen Danzig, Elbing, 27 en gung 
Marienwerder, Braunsberg U. a. 95 ellt. Nach 
eingehender Prüſung und Erörterung der Arbeiten 
feitend der anweſenden Fachmänner und der erſchle⸗ 
nenen Vertreter der Kgl. Regierung, der Behörden 
und der Lelter der ſtaatlichen Fortblldungsſchulen wur⸗ 
den die von der Fortbildungsſchule zu Elbing ausge⸗ 
ſtellten Arbeiten als beſonders muſterhaft anerkannt. 
Der Malertag ſelbſt wurde von dem Vorſitzenden des 
Unterverbandes Herrn Malermeiſter Thlelhein⸗Elbing 
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Herr Regler 
rungs⸗Aſſeſſor Büchting brachte das Intereſſe der Kgl. 
Regierung für das Malerhandwerk zum Ausdruck und 
ſchloß mit den Worten: „Gott ſegne das Handwerk.“ 
Sodann ergriff dec Vorſitzende des Lokal⸗Comitee's, 
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einer bei Lloyds eingegangenen Depeſche lad 


ein 54 J 


„err Malermeiſter Hennig⸗Markenburg, das Wort und 


dankte den auswärtigen Collegen für ihr Erſcheinen. 
Herr Bürgermeifter Sandiuchs begrüßte ebenfalls die 
Verſammlung in kurzer Anſprache. Den Jahresbericht 
des Unterverbandes erſtattete Herr Malermeiſter Lange⸗ 
Elbing. Dem Kaſſenbericht iſt zu entnehmen, daß am 
13. Juni d. J. ein Beſtand von 106 53 Mark vor⸗ 
handen war. Herr Lange theilte ferner mit, daß der 
nächſte Bundes⸗Malertag 1897 in Nürnberg ſtatifiaden 
wird. Beſchloſſen wurde zur Durchführung des § 100e 
der Gewerbeordnung, ſtreng darauf zu achten, daß nur 
Innungsmelſter Lehrlinge halten. Jede Uebertretung 
ſoll der aufſichtsfübrenden Behörde angezeigt und durch 
dieſe geregelt werden. Als nächſter Verſammlungsort 
wurde Danzig beſtimmt. (R. W. M.) 

S. Krojanke, 14. Juni. In der heutigen General⸗ 
verſammlung des hieſigen Kriegervereins wurde die 
Thellnahme an dem am 5. Jult cr. zu Kamin ſtatt⸗ 
findenden Kreis Kriegerverbandsfeſte beſchloſſen. Bei 
der Kyffhäuſer⸗Feier wird der Verein durch den Bahu⸗ 
meiſter Ehrhardt vertreten fein. — Bei dem heutigen 
Königsſchießen in Tarnowke errang die Königswürde 
der Gaſtwirth Krüger; 1. und 2. Ritter wurden der 
Zimmergeſelle Rathke bezw. Maurergeſelle Spllitgerber. 

Schöneck, 14. Juni. Die Gewitter, die ſich 
dieſer Tage in der Umgegend Schönecks e kluden, 
baben durch den ſtarken Hagelſchlag vielfachen Schaden 
angerichtet, jo bel Kornen, Lienfitz,. Jungfernberg. 
Bel letzterem Orte wurden ſogar gegen 20 junge 
Gänſe von den Hagelkörnern erſchlagen. — In Pos 
guttken brannten am Mittwoch ein Wohnhaus nebſt 
Stall ab. Das Feuer ſoll von Kindern verurſacht 
fein, die mit Streichbölzern ſpielten. — Der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein Llenfitz wird am 28. d. Mts. 
fein Sommerfeft im Lockener Walde feiern. An dem⸗ 
ſelben Tage wird in der hleſigen evangeliſchen Kirche 
von dem Orgelvirtuoſen Schilling » Oſthauſen und 
Fräulein E. Schmidt aus Danzig ein geiftliches 
Concert gegeben. 

„ Neuenburg. 15. Junl. Heute fand unter 
dem Vorſitze des Herrn Kreisſchulinſpector Engelien 
die Kreislehrercouferenz. richtiger Bezirksconferenz 
ſtatt. An derſelben nahmen außer den etwa 70 zum 
Inſpectionsbezirk gehörigen Lehrern der Bürgermeiſter 
Herr Holtz und die beiden techniſchen Mitglieder der 
Schuldeputation und Lokalſchulinſpectoren Herren 
Pfarrer Berger und Muszynski und auch Herr 
Plarrer von Hülſen⸗Warlubien theil. — Die Sommers 
ferien beginnen am 19. Juli und enden am 8. Auguſt. 
Die Herbſiſerien währen vom 20. September bis 
10. Oktober. 

i Poſen, 15. Junl. Vor dem hleſigen Schwur⸗ 
gericht begann heute eine Verhandlung gegen den 
Knecht Johann Stawuy von hier wegen Naubmordes. 
Der 30 Jahre alte Angeklagte iſt beſchuldigt, daß er 
am 27. März d. Is. im Walde bei Landsort. Kreis 
Schrimm, die unverehelichte Vikiorla Skudlarek er⸗ 
mordet und derſelben Geld und ein Sparkoſſenbuch 
geraubt habe. Als die Leiche der Skudlarek im Walde 
geſunden wurde, ſah man am Halſe eine weitklaffende 
Schnittwunde. Der Oberkörper zeigte viele Blutflecke. 
Beide Arme waren ſtark gekrümmt, die Hände mehr 
an der Wunde. Einige Schritte von dem Fundort 
der Leiche entfernt war das Moos im Walde aulge⸗ 


—— nn mau 


wühlt, fo als ob dort ein Ringen oder ein Kampf 
ſtatigeſunden hätte. Der Angeklagte hatte mit der 
Skudlarek, von der er wußte, daß ſie ein Sparkaſſen⸗ 
buch in Höhe von 200 Mk. beſäße, eln Liebesverhält⸗ 
niß unterhalten und ihr die Ehe verſprochen. Zu 


knüpft. Bel der Verhaftung des Angeklagten am 
1. April waren in ſeinem Nacken und an den Händen 
Hautabſchürfungen zu bemerken, die ſehr wohl von 
Fingernägeln herrühren konnten. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß er noch am 27. März mit Skudlarek zuſammen 
war; einige Tage nach dem Morde bat er auch bei 
der hieſigen Sparkaſſe das Geld erhoben, das von 
der Skudlarek eingezablt worden war. Das Spar⸗ 
kaſſenbuch batte die Skudlarek immer bel ſich getragen. 
Trotz dleſer und vieler anderer Belaſtungsmomente 
beftreitet der Angeklagte die That. Zu der Verhand⸗ 
lung, die einige Tage in Anſpruch nebmen wird, iſt 
eine große Anzahl Zeugen und Sachverſtändige ges 


aden. 
() Liebemühl, 15. Junl. Bel dem geſtern ta 
Bieberswalde abgehaltenen Schützenfeſte wurde Herr 
Gaſthofbeſitzer Settau König, Herr Landwirth O. 
8 erſter Prinz und Herr Janowskkl zweiter 
= — Mühlhauſen. 15. Jun. Von aus nahms⸗ 
weiſe prachtvollem Wetter begünftigt, fand am heutigen j) 
Tage das Sommerfeft der bieſigen Bürgerſchützengſlde 
ftatt. Beim Wettkampf errang die Königswürde 
Fleiſchermeiſter Schmidt, erſter Ritter wurde Muſik⸗ 
melfter Kobn, zweiter Ritter Kaufmann Böttcher, 
ſämmtlich aus hieſiger Stadt. 0 
S. Heiligenbeil, 15. Juni. Der Vorſtand des ) 
biefigen Männergeſangvereins batte anläßlich des am 
5. Juli d. J. hlerſelbſt ſtattfindenden Sängerſeſtes des 
Paſſarge⸗Gauverbandes die einzelnen Vereine aufs 
gefordert, zwei Lleder als Einzelvorträge namhaft zu 
machen. Nun läßt der Vorſtand des Gauverbandes 
in Braunsberg eine Erklärung los, daß ein Lied als 
Einzelvortrag genüge. Dem widerſpricht aber der 
Heillgenbeiler Verein als Gaſtgeber und bittet die ein» 
geladenen Vereine, an den einmal feſtgeſetzten 2 Liedern 
auch feſtzuhalten. Ueber den Ausgang dleſer Ange: 
legenbeit kann man geſpannt fein. 
Königsberg, 14. Juni. Die erſchreckende Nach⸗ 
richt von einem Gattenmerde durchlief geſtern Abend | 
die Stadt. Der im Haufe Altroßgärter Predigerſtraſße 
Nr. 31 wobnbafte Pantoffelmacher Gottlieb Thimm, 
abre alter verkrüppelter Mann, hatte Abends 
74 ÜUbr feine ebenfalls ſehr betagte Ehefrau, angeblich 
weil dieſelbe dem Trunke ergeben war und ibm nichts 
u eſſen gegeben hatte, nach längerem Wortwechſel 
mittelſt des von ihm benutzten Schuſtermeſſers er⸗ 
ſtochen. Der von der Nachbarſchaft ſofort herbei⸗ 
geholte Schutzmann fand die Frau noch lebend vor 
und ließ fie mittelſt Krankenwagens nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe ſchaffen. Sie kam dort je⸗ 
doch bereits als Leiche an und wurde nunmebr nach 
der Anatomie gebracht. Der Mann wurde verbaſtet 
und heute dem Gerichte überwieſen. — Die Zufuhr 
am geſtrigen Haupttage des Leinwandmarktes war 
eine erheblich ſtärkere als am vorgeſtrigen Eröffnungs⸗ 
tage und ebenſo geſtaltete ſich das Verkaufsgeſchäft 
weſentlich lebhafter, weil ſich viele Landleute aus der 
Umgegend auf dem Markte eingefunden hatten. Auch 
die Qualität der geſtrigen Zuſubhr war nicht allein 
meiſt eine beſſere als am Eröffnungstage, ſondern 
auf mehreren Verkaufsſtellen eine geradezu vorzügliche. 
Daß die Zufuhr in den letzten Jahren eine geringere | 
geworden iſt, erklärt ſich daraus, daß die großen 
Reinenfabrifen den Flachsbauern den Flachs meiſt 
gleich nach der Ernte zu einem günſtigen Preiſe ab⸗ 
kaufen und ihnen damit die mühevolle Arbeit ab⸗ 


nehmen. Die Zahl der ländlichen Weber wird des⸗ 


halb immer geringer. a 


Lokale Nachrichten. 


; ür dieſen Theil werden jederzeit 
e ee 1 und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 16. Juni 1896. 


Witterung für Mittwoch, den 


Muthmaßliche 
17. Zunt: Wolkig. 


dechargirt. 
glieder mit 


Der preußiſche Beamtenverein, Verſicherungs⸗ 
anſtalt für 


und Jugenieure, Redakteure, Aerzte, 
ürzte und Apotbeker, ſowle der 
am 12. Junk feine 19. ordentliche Ge 


von 
Die 


erwarkungsmäßigen zurückgeblieben, ſo daß die Aus⸗ 


man auf eine Ausgabe von 1 466 501 Mk. geſaßt ſein 
daß die Der Meberfuß beträgt 1241557 Mk, jo 
eine = reichlich vorhanden find, um wieder 
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verthellen. nde von 44 pCt. der Prämlenreſerve zu 

Der landwirthſchaftliche Verein Plohnen 
veranſtaltete geſtern einen Sommerausflug mit Damen. 
die other, Morgens erfolgte mit Dampfer „Anna“ 
Thelinebmer bis Huhn dach Cadienen, woſelbſt die 


chmittags 
dann nach Kahlberg welke ee e Aan 


a än 

im „Wa fiſch“ hielt die Ausflügler bis ur e 
welche um 8 Uhr erfolgte, in beſter i müde, 
ſammen. 

Landwirthſchaftlicher Ausbildungs⸗Curſus. 
An der Probſteter Ackerbauſchule zu Schönberg in 
Holſtein ſoll, wie im vorigen, jo auch in dieſem Sommer 
unter Leitung des Direktors Dr. Plönnis ein mehr⸗ 
wälzentucder landwirthſchaſtl. Curſus für jüngere Ver⸗ 
2 ben anbeamle veranſtaltet werden. Den Thellnehmern 
Gebiet Vorträge gehalten werden, die die verſchledenen 
Außerd der praktlſchen andwirthſchaft umfaſſen. 
d erdem wird ihnen Gelegenheit geboten werden, 
an praktiſchen Betrieb der Landwirtschaft durch Bes 
ſichtigung verſchiedenartiger gut geleiteter Wirthſchaften 
ennen zu lernen. Den Schluß des Curſus bildet 


elne Studienreiſe nach verfchtedenen Gegenden der 


Grape Schleswig⸗Holſtein, die einen Einblick in die 
Weetelesgket tondmirthichaftlicher Betrlebsmethoden 
erschaffen ſoll. Der Curſus wird am 23. Junk oder, 
alls es den Thellnehmern erwünſcht iſt, erſt am 1. 
an beginnen. Den jüngeren Verwaltungsbeamten, 
theilt ihrer weiteren Ausbildung an dem Curſus 
bon dmebmen wünſchen, wird der erforderliche Urlaub 
ſichlenen vorgeſetzten Behörden, fomeit es dle Rück⸗ 
werden des Dienſtes irgendwie geflatten, bewilligt 

Zum Ba 

Bahnbau nach Vogelſaug. Zwi 
hen. ebe Se en und einzelnen We. 
führen zoll. ideen Land die Linie nach Vogelſang 

g oll, ſind nunmehr Verhandlungen abgeſchloſſen 
worden, wonach für den Morgen Land eine Ent⸗ 
ſchädtgung von 500 Mk. gezahlt wird. 

Coneert. Das geſtrige Concert der Pelz'ſchen 
Kapelle im Gewerbehauſe, das erſte der im Laufe des 
Sommers folgenden regelmäßigen Montagsconcerte, 
war leider nur ſchwach befucht, was im Intereſſe der 
tüchtigen Seiftungen der Kapelle zu bedauern it 
Hoffentlich beſſert ſich der Beſuch. 

A Schulfpnziergang. Geſtern Nachmittag veran⸗ 
He die 2. Knabenſchule ihren diesjährigen Schul⸗ 
paztergang. Mit klingendem Spiel und wehenden 
Fahnen marſchirte die lustige Schaar nach Dambitzen, 
wo ſich viele Angehörige der Schüler eingefunden 


ſchwül, warm, vielfach Gewitter⸗ 


Stimmung zu⸗ 


hatten. Groß und Klein widmete ſich daſelbſt eifrig 
dem Spiel und die größeren Knaben gaben llebliche 
Weiſen zum Beſten. Mit Anbruch der Dunkelheit 
kehrten die Schüler wieder nach der Stadt zurück. 
Auf dem Heimmarſche war faſt jedes Kind mit einem 
brennenden Lampion verſehen. . 

Ausgeſtelltes Gemälde. Das bisher in Leon 
Sauntier's Buchhandlung ausgeſtellte Bildniß des ver⸗ 
ſtorbenen Geh. Commerzfenraths Schichau wird wegen 
der ungünſtigen Beleuchtung. die es im dortigen 
Schaufenſter batte, von morgen ab im großen Saale 
des Caſino acht Tage hindurch ausgeſtellt werden. 

Neue Eiſenbahnlinien. Durch allerhöchſte Vers 
orbnung vom 8. Juni iſt die Leitung der Baues und 
demnüchſt auch des Betriebes der Eifenbahnen von 
Berent nach Carthaus, von Konitz nach Lippuſch, von 
Bütow nach Leba der königl. Eſſenbahn⸗Direktion zu 
Danzig; der Eiſenbahn von Löwenhagen nach Ger⸗ 
dauen der königl. Etſenbahn⸗Direktion zu Königsberg; 
der Eiſenbahn von Schönſte nach Strasburg i. Weftpr. 
der königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg über⸗ 
tragen worden. 

Von der Bahn. Auf den Stationen der Eiſen⸗ 
bahn⸗Directlonsbezirke Altona, Berlin, Breslau, Brom⸗ 
berg, Danzig, Kattowitz, Königsberg, Poſen und 
Stettin können für den Verſand nach allen Preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnſtationen vorübergehend, und zwar 
bis zum 31. Auguſt d. Is., bei der Aufgabe einer 
Wagenladung Heu oder Stroh, für welche ein offener 
Wagen von mehr als 7,2 Mtr. Länge nicht verfügbar 
iſt, nach Beſtimmung der Eiſenbahn zwei offene Wagen 
ne Größe von je nicht mehr als 7,2 Mtr. 

änge zur Beladung geſtellt werden. Die Fracht 
wird in dieſem Falle für jeden der beiden Wagen 
nach dem wirklichen Gewicht der Ladung, mindeſtens 
jedoch für je 5000 Kllogramm für jeden Wagen nach 
dem Satze des Specſaltarifs III erhoben. Neben⸗ 
gebühren, wie Deckenmiethe, Standgeld ꝛc. werden für 
jeden Wagen beſonders berechnet. Während des 
gleichen Zeitraums können ferner zur Verladung von 
Baumwolle im Verkehr der preußiſchen Staatsbahn⸗ 
ſtationen unter einander bei Berechnung der Fracht 
für mindeſtens 10,000 Kilogramm für die Frachſbrief⸗ 
ſendung an Stelle eines offenen langen Wagens zwei 
bedeckte Wagen mit gewöhnlichem Ladegewicht nicht 
mehr als je 10,000 Kllogramm verwendet werden. 
Die Güterabfertigungsſtellen haben die Verſender ent⸗ 
ſprechend zu verſtändigen. 

Schadenfener. Am 12. d. M., Abends gegen 
11 Uhr, brannten das Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude 
des Käthners Jacob Czarnitzty in Aſchbuden nieder. 
Außer dem Eigenthümer wohnten noch mehrere Ar- 
beiter in dem Haufe. Die Gebäude find verſichert, 
dagegen nicht das Mobiliar, welches zum größten 
Theil verbrannte. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt unbekannt. 

Ermittelt! Wie wir ſ. 8. mittheilten, wurde 
aus dem Bureau der Straßenbahn eine Geldkaſſette 
mit Inhalt geſtohlen. Am Sonnabend wurde nun 
dem Direktor der Bahn mitgetheilt, daß Arbeiter beim 
Graben in der Nähe der Strauchmühle eine Kaſſette 
gefunden hätten und iſt dieſelbe als die damals ges 
ſtohlene recognoscirt. Von dem Inhalt wurden nur 
noch 2.50 Mk. vorgefunden. 

Neupflaſterun „Ein ausgezeichnetes Pflaſter 
aus mächtigen Kopfſteinen, welches bereits faſt zur 
Hälfte fertſggeſtellt iſt, erhält zur Zeit die Kurze 
Hinterſtraße, deren Anwohner die Verbeſſerung mit 
Freuden begrüßen, denn das alte Pflaſter war in der 
That ſchon mebr als ſchlecht. - 

2ie 8 beginnen jetzt 
Der ſüße t. üthen, welcher ers 
aan bervortritt, ie f 0 lich mit ſeinem 
Wohlgeruche. Auch der ſtarkduftende Jasmin iſt ſchon 
ſtellenweiſe aufgeblüht, der Geruch desſelben kann 
unter Umſtänden betäubend wirken; eine gewiſſe Vor⸗ 
ſicht, beſonders des Abends, wenn man ſchon müde 
ift, {ft deshalb bei Einathmung des Jasminduſtes ges 
boten. Auch die Königin der Blumen, die Roſe, hat 
ihre Kelche geöffnet und entzückt durch ihre Farben⸗ 
pracht, als wie auch durch den lieblichen Geruch. Bei 
weiter anhaltender ſchöner Witterung wird es nicht 
mehr lange dauern, daß die Linden blühen; es iſt 
dleſes der letzte blühende Baum, der ſich uns in dieſem 
Jahre präfentiren wird, dann find wir auf der Höhe 
der Saiſon angelangt. 

Diebſtahl. Dem in der Petriſtraße wohnhaften 
Gärtnergehilfen Oskar R. wurde geſtern Nachmittag 
aus einer Zelle der hieſigen ſtädtiſchen Schwimmanſtalt, 
die er offen gelaſſen hatte, eine ſilberne Taſchen⸗Uhr 
mit Nickelkette, ſowte ein Portemonnale mit über 
3 Mk. Inhalt geſtohlen. Der Verdacht lenkt ſich auf 
einen Menſchen, der in Anweſenheit des Beſtohlenen 
in deſſen Zelle geſehen ſein ſoll. Es empfiehlt ſich 
durchaus, ſämmtliche Werthſachen dem Bademeiſter 
während des Badens in Verwahrung zu geben. 

Verhaftung. Geſtern Abend erfolgte die Ver⸗ 
haftung des früheren 
rn Derſelbe hatte feinen in der Leichnam: 
traße wohnbaften Vater überfallen, würgte ihn, ſtieß 
ihn mit Füßen und brüllte dabei jo laut, daß die 
Nachbarn zuſammenſtrömten und ein erheblicher 
Menſchenauflauf veranlaßt wurde. 

Schöffengericht. Der Holzkorkenmacher Auguft 
Kudewitz aus Pangritz„Colonte, der ruheſtörenden 
Lärm erregte, erhielt 6 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tage 
Haft. — Die Maurer Anton Grabowgkl, Ferdinand 
Briehn, Friedrich Ritter und Auguſt Felerabendt aus 
Pangritz Colonie gerlethen im angetrunkenen Zuſtande 
im Degen'ſchen Gaſthauſe aneinander und ſetzten ihren 
Uebermuth auf der Straße fort, ſich gegenſeitig be⸗ 
drohend. Grabowski, der vielfach wegen Körpers 
verletzung vorbeſtraft iſt, erhält wegen Bedrohung und 
Körperverletzung 3 Monate, Ritter wegen deſſelben 
Vergehens 1 Monat und Briehn, der bei dem Vorgange 
harmloſer geweſen, eine Geldſtraſe von 6 Mk. event. 
2 Tagen Gefängniß. — Der Arbeiter Wilhelm 
Sonnenſtuhl von hier, wurde wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 6 Mk. oder 2 Tagen 8 
verurthellt; die ſeparirte Arbeiterfrau Wanda Rlet⸗ 
ſchol, erbält wegen Sittenpollzei⸗Uebertretung 3 Tage 
Haft. —. Den Arbeiter Albert Schalkowskt aus 
Pangritz Colonie traf wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung eine Gefängnißſtraſe von 6 Wochen. — Der 
Beſitzer Eduard Reinke, welcher der Bedrohung und 
Sachbeſchädigung beſchuldigt iſt, wurde freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 


— Berlin, 15. Junl. Geſtern Nachmittag kam 
es auf der elektriſchen Rundbahn auf der Berliner 
Gewerbeausſtellung zu einem Zuſammenſtoß zweier 
Motorwagen, indem ein Wagen, deſſen Motor in 
Unordnung gerathen war, auf der Strecke ſtehen blieb, 
und der nachfolgende Wagen, deſſen Führer die 
Strecke wegen einer Biegung nicht überſehen konnte, 
auf ihn auffuhr. Eine Anzahl Perſonen des zweiten 
Wagens trug Contuſionen davon, welche jedoch durch⸗ 


zu 8 
beſonders des Karl 


Fleiſchergeſellen, jetzigen Arbeiters ft 


weg unbedeutend ſind. Die von anderer Selte ver⸗ 
breitete Meldung von der gefährlichen Verwundung 
einer größeren Anzahl von Perſonen iſt durchaus un⸗ 
begründet. 5 

— Uhlwardt befindet ſich, wie ſein ehemaliges 
Leibblatt ſchreibt, noch immer in New⸗Pork, ohne an 
die Heimkehr oder an die Nlederlegung ſeines Man⸗ 
dats zu denken. Nach den Berichten amerlkaniſcher 
Zeitungen ſcheint es ihm nicht gut zu gehen. Wie 
die „New⸗Norker Staatszeitung“ berichtet, fand vor 
kurzem in Brooklyn eine öffentliche Verſammlung ſtatt, 
in der dem nicht anweſenden Ahlwardt der Vorwurf 
gemacht wurde, er verſetze ſeine Werthſachen bei 
jüdiſchen Pfiandleihern. Die Verſammlung nahm, da 
auch Freunde für Ahlwardt eintraten, einen ſo ſtür⸗ 
miſchen Verlauf, daß der Vorſitzende ſie ſchloß und 
Poltzeibeamte das Lokal räumen mußten. 

— Dresden, 15. Juni. Unſere, an monumen⸗ 
talen, hiſtoriſchen, ſowie modernen Bauwerken reiche 
Reſidenzſtadt, iſt wieder um ein prächtiges Gebäude 
bereichert worden. Im ruhigen, vornehmen Stadt⸗ 
theile, in der Zinzendorfſtraße, ſchrägüber dem Palais 
des Prinzen Georg, unweit des Großen Gartens, er⸗ 
hebt ſich das „Hospiz“. Ein großartiges, in reinſter 
altdeutſcher Renalſſance erbautes Hotel erſten Ranges, 
welches ſein Entſtehen dem Stadtverein der Inneren 
Miſſion verdankt, deſſen Eigenthum das Hospiz iſt. 
Dleſes neue, große, elegante und mit allem modernen 
Comfort ausgeſtattete Hotel ſoll allen denen, welche 
für ihren” Dresdener Auſenthalt eine ruhige, ſollde 
Unterkunft ſuchen, ein angenehmes Heim bieten und 
dürfte mit Eröffnung des Dresdener Hospiz vielen 
Beſuchern des ſchönen Elbflorenz ein längſt gehegter 
Wunſch erfüllt ſein. Die Leitung des Hotels ſoll 
nach dem Muſter der Berliner Hospize geſchehen; 
billig und gut — ohne Trinkgelder, unter fachkundiger 
Leitung eines Hotel Direktors. Mit dem Hotel iſt 
ein großer, herrlicher Concertſaal verbunden, welcher 
in Dresden für vornehme künſtleriſche Veranſtaltungen 
thatſächlich ein Bedürfniß war. Hler iſt der geeigneteſte 
Platz für Congreſſe, Verſammlungen ꝛc., da der Saal 
auch am Tage zu benutzen iſt. Ein jeder Freund der 
inneren Miſſion ſollte dieſes gemeinnützige Werk unter⸗ 
ſtützen. Die Ueberſchüſſe fallen der inneren Miſſion zu. 

— Der oſenbandorden des Prinzen 

einrich von Battenberg ſoll zur Stunde der 

egenſtand von Verſtimmungen innerhalb der König⸗ 
lichen engliſchen Familie ſein. Seit undenklicher Zeit 
will es die Tradition, daß dieſe höchſte Ehrenaus⸗ 
zeichnung nach dem Tode feines Eigentbümers an 
das Ordenscapitel zurückgelangt. Heinrich VIII. hatte 
ſogar noch den Gebrauch eingeführt, daß jeder der 
Träger einen koſtbaren Stein dem Orden einfügte. 
Seit einigen Monaten hat aber nun die obige Tradition 
viel Verletzungen erlitten. Der Orden des ver⸗ 
ſtorbenen Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha iſt 
noch nicht nach England wieder zurückgelangt, und 
zwar, weil der gegenwärtige Herzog, obgleich er, als 
Sohn der Königin von England, ſelbſt bereits In⸗ 
haber deſſelben hohen Ordens iſt, den er vor ſeiner 
Thronbeſteigung ſchon erhalten, den Anſpruch erhebt, 
ihn zu behalten. Auch der Kalſer von Rußland 
Nikolaus II. weigert ſich, den Orden Alexanders III. 
zurückzuſtellen, und endlich beharrt die Prinzeſſin 
Heinrich von Battenberg dabei, den Orden ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gemahls zum Andenken an den Todten zu 
bewahren. Dieje Pietät der trauernden Wittwe aber 
ſoll eine ernſte Mißſtimmung zwiſchen der Königin 
und der Familie des Prinzen von Wales gezeitigt 
haben. Der künftige Tbronſolger hatte nämlich jenen 
Orden des verſtorbenen Battenbergers für den Prinzen 
Karl von Dänemark, der der Schwiegerſohn des 
Prinzen von Wales werden wird, beanſprucht; dieſem 
Verlangen nun hat ſich die Prinzeſſin Heinrich 
energiſch widerſetzt, worüber der Prinz der Königin 
und der Prinzeſſin gegenüber offen ſeinen Unwillen 
bekundet haben ſoll. Ob blerdurch jedoch die Ordens⸗ 
Inſignien an das Capitel zurückgelangen und dem 
Schwiegerſohn des Prinzen von Wales 
werden, bleibt abzuwarten. 

— Die Gattin des Präſidenten Krüger ift 
ebenſo merkwürdta in ihrer Art, wie ihr Gatte. Daß 
ihr Gatte Millionen beſitzt, und mit Manchem zu ver⸗ 
kehren hat, der den Werth eines Weibes nicht zu 
ſchätzen verſteht, kümmert fie nicht. Ste bleibt in Ihrem 
Umkreis und deshalb iſt fie groß. Es genirt fie nicht, 
den Gäſten ihres Gemahls aufzuwarten, die Schürze 
als einfache Hausfrau umgebunden. Frau Krüger iſt 
auch eine ſparſame Hausfrau. Es iſt ihr Stolz, daß 
der- Haushalt nicht mehr als 400 Pf. St. das Jahr 
verſchlingt. Selbſt beim Waſchen legt Frau Krüger 
Hand an. Das tft am Ende auch nichts Ecutedrigendes. 
Dabel bleibt Frau Krüger, was ſie iſt. Die melſten 
Menſchen nehmen ab, wenn man ſie näher kennen 
lernt, fie nimmt zu. 

— Ein weiblicher Commiſſar iſt für die ge⸗ 
ſammte ruſſiſche Frauenarbeit auf der Natlonalaus⸗ 


zuertheilt 


ſtellung in Niſchnt⸗Nowgorod von der Regierung 
ernannt worden. Die geſammte Ausſtellungscommiſſion 
beſteht außer dem Präſidenten General Timiriaſew 
aus zehn Commiſſaren für die einzelnen Gruppen, 
von denen neun Fachmänner und der zehnte — die 
auch in Deurfchland rühmlichſt bekannte Malerin Frau 
Paulina v. Couriard ift. 

— Fatal. Bel der Frau Aſſeſſor iſt große 
Koffeeſchlacht. Es iſt alles recht gut und ſchön — nur 
bat die Frau Aſſeſſor fehr dünne, ſilberne Kaffeelöffel. 
„Nein, aber die Löffel!“ ſagt eine junge Dame und 
betrachtet dieſelben geringſchätzig. — „Ja, fie find 
wirklich arg dünn!“ meint Frau Huber. — „Woher 
haben Sie denn dieſe Ausſchußwaare, Frau Aſſeſſor?“ 
fragt Fräulein Greichen. — „Die hat mir Ihre Frau 
Mutter zur Hochzeit geſchenkt!“ 

— Ungalant. Junge Dame (ſchwärmerlſch): 
„Ach, Herr Proſeſſor, was würde wobl dleſe alte 
Eiche erzählen, wenn fie ſprechen könnte?!“ — Pro⸗ 
ſeſſor: Ste würde ſagen: Entſchuldigen Sie, meine 
Gnädige, ich bin 'ne Linde!“ 


Telegramme. 


Berlin, 16. Juni. Der Kalſer empfängt morgen 
Vormittag um 11 Uhr den japaniſchen Marſchall 
Jamagata. 

Berlin, 16. Juni. Der „V. Z.“ zufolge wird 
am Donnerſtag beim Finanzminiſter ein parlamentari⸗ 
ſcher Unterhaltungsabend ftattfinden. 

Wien, 16. Zunt. Heute erſcheint ein Wahl: 
programm, die deutſche Volkspartei, die Nattonal⸗ 
partel und Antiſemiten umfaſſend. Das Programm 
verlangt vor allem Aufrechterhaltung und Befeſtigung 
des Bündniſſes mit dem deutſchen Reich, Pflege der 
gemeinſamen Beziehungen der beiden Staaten und 
gute Ordnung aller politiſchen Fragen unter das 
nationale Prinzip. f 


Budapeſt, 16. Juni. Die Pollzel ſoll einen 
Einjährig-Freiwilligen und einen Inſanteriſten ver⸗ 
haftet haben, welche durch Expreſſungsbrieſe von einl⸗ 
gen als ſehr reich bekannten Männern Geldſendungen 
verlangt haben ſollen. Die Unterſchrift der Briefe 
lautete angeblich „Vampyre der Anarchie.“ 

Rom, 16. Juni. Dem „Eſercito“ zufolge vers 
lautet, der König werde am Donnerſtag ein Dekret 
unterzeichnen, welches den Kriegszuſtand in Ey hräa 
für beendet erklärt. 

Athen, 16. Junk. Ein geſtern in Kanea vers 
öffentlichtes Jrads des Sultans ſchreibt für die 
Ereigniſſe auf Kreta den Chriſten die Schuld zu und 
ermahnt dieſelben zur Unterwürfigkeit. Nach dem 
Wledereintreten geordneter Zuſtände werden erforder⸗ 
liche Reformen zugeſichert. 

London, 16. Juni. Nach einer Meldung des 
„Daily News“ aus Kairo iſt unter den ägyptiſchen 
Soldaten in Korosko die Cholera ausgebrochen. 

Glasgow, 16. Juni. William Thomſon (Lord 
Kelvin), der gefeierte engliſche Phyſiker, der auf dem 
Gebiete der Electrichtät und der Telegraphle als 
hervorragende Autorität gilt, feierte geſtern fein 
50jähriges Profeſſoren⸗Jubiläum. Abends wurde ein 
telegraphiſcher Glückwunſch der Glasgower Univerfität 
um die Welt geſandt und ſchon nach 7 Minuten Lord 
Kelvin ausgehändigt. Die auf demſelben Wege ge⸗ 


ſandte Antwort des Jubilars traf ſchon nach 4 Mi⸗ 
nuten ein. 


Tourcoing, 16. Junk. 700 Sozlaldemokraten 
zerſprengten eine Prozeſſion und mißhandelten die 
Prieſter. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. 

Conſtantinopel, 16. Juni. Zwei wegen ver⸗ 
ſchledener Verbrechen zum Tode verurtheilte Armenier 
wurden am 15. d. Mts. gehängt. 

New⸗Mork, 16. Junl. 450,000 Dollars gelangen 
zur Verſchiffung nach Deutſchland. 

St. Louis, 16. Juni. Bezüglich des republikani⸗ 
ſchen finanziellen Programms iſt es wahrſcheinlich, daß 
314 Delegirte ſich zu Gunſten des Goldſtandard aus⸗ 
ſprechen und unter ausdrücklicher Aufnahme des Wor⸗ 
tes „Gold“ in das Programm; 72 dürften für freie 
Silberprägung fein, 398 werden ſich gegen die frele 
Silberwährung erklären, ohne das Wort „Gold“ zu 
erwähnen. Von 50 Vertretern, deren Standpunkt noch 
zweifelhaft iſt, werden ſich 22 wahrſcheinlich für Silber⸗ 
währung, 4 für Goldwährung ausſprechen. 460 
Stimmen ſind nothwendig zur Annahme des Pro⸗ 
gramms. Die Delegirten der ſilberproduzlrenden 
Staaten beabſichtigen anſcheinend, ſich von der Con⸗ 
bention zurückzuziehen, falls ihr Wunſch nach freier 
Silberprägung nicht angenommen wird. 


VBörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 16. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


1.061. Deut werbsantelhe . . 1080 10h 80 
eichsan sen, 5 
305 pet. Re = een. ‚4 104,40 
3 pet. i 99,50 99,50 
4 pot. Preußische Conſols 105,70 | 105,60 
epet. „ 7 ...I 04.70 104,70 
8. tt. „„ „„ BOBII BONO 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,40 100 60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe . | 100,10 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente an: 104,20 | 104,2) 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104,00 | 103 90 
8 Banknoten 17005 170 05 
Ruſſiſche Banknoten 216 45 216 45 
4 pEt. Rumänier von 1890 — 879) 8770 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 674 6740 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 88,09] 88,30 
Disconto⸗Commandit .. 208 10 207,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 123,75 123,60 
Produkten ⸗Börſe 
Cours vom r 156 16.6. 
P 2 147 70 146 50 
September 141 70 1405) 
Roggen Juni 113.00 | 112,09 
September Fr 114 70 113 50 
Tendenz: flau. 

etroleum loco 19920 3) 
rr 8 462) 45 20 
Atdber . game, 45 20 4520 
Spiritus September 38338 70 


Könlgsberg, 16. Juni, 12 Uhr 49 Min. Mittags 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. e e e 5) 


Spiritus pro 10,000 L % exel Fa 
Loco contingentirtt . 538, 0 4 Brief. 
Loco nicht contingentirt 33,0 „ Brief 
Loco nicht contingentirt .» 32, 0 4 Geld 
Loco nicht eontingentirtt 32,70 „ 
Sanzig, 15. Juni. Getreide borſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-⸗Gew.): matter. M 
Umfak: 250 Tonnen. 
inl. 1 und weiß 150 
r 147 
Tranſit 1 7 und weiß 112 
UU 109 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli . | 146,00 
Tranſit 2 11,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 147,00 
Roggen N? 714 g Qual.-Gew.): unver. 
ruſſich th Berg itt 2 07 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran A 75,00 
File Kuniegult e 106,00 
Bent Sarg — 5 73,00 
egu ne freien Verkehr 109 
Gerſte, große 700 ran 5 ER ee 5) 
eine (625—660 ß) 105 
4 inländiſ cher. 110 
rbſen, inländiſchhteah 110 
Dante we 90 
Rübſen, inländische 17⁰ 


Spiritusmarkt. 
Dan 15. Juni. Spiritus pro 100 Liter loco 
end 52,25 Gd., nicht contingentirter 32,59 
Gd., Juni —,— Gd., Juni⸗Juli —,— Gd. 


a Zuckermarkt. 

Magdeburg, 15. Juni. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —.—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue —,.—. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,70. Still. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß —.—. Melis I mit Faß 24,50. Still. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. Juni 1896. 

Geburten: Prediger Joh. Paul 
Schütze S. — Drechslermeiſter Franz 
Friedrich S. — Drechsler Aug. Stobutzki 
S. — Arbeiter Wilhelm Schottke S. 

Aufgebote: Schloſſer Guſtav Wittulski 
mit Johanna Wichmann. 

„ Schneider Joſ. Hohmann 
25. J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Carl Siebert⸗Königs⸗ 
berg S. — Herrn Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
inſpektor Elbel⸗Graudenz T. — Herrn 
Gymnaſial Oberlehrer Iſaak⸗Thorn S. 


Herrn Oberlehrer Rieve-Dt. Krone ©. 19 
Geſtorben: Baumeiſter Eduard Dobber⸗ 


ſtein⸗Konitz. — Frau Wilhelmine Schulz 
geb. Kubaſchewski⸗ Pr. Holland. — 
Lina Freifrau von Maſſenbach geb. 
von Puttkamer = Konin bei Pinne. 


Bürger-Reſſource.“ 


Donnerſtag, den 18. Juni er.: 


Concert. 


Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Gewerbe ⸗Verein. 


Sonntag, den 21. Juni er., 
Morgens 7 Uhr: 


Fahrt mit Dampfer 
nach Cadinen zum 
Beſuche der 


Rehberge. 


Fahrkarten für 50 3 in C. Meiss- 
ner's Buchhandlung. 


Der Vorſtand. 
Liederhain. 


Generalprobe zum Marienburger 
Sängerfeſte. 


Trockene Malex-u. Maurerfarßen 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität MM 
am billigſten bei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
Blütenhonig, 


m 2 
H 0 N 18 nur feinſte Tafel⸗ 


ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 

Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 

feinften Scheibenhonig zu 8 Mk. 

franco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Strohhüte, 


garnirt und ungarnirt, zu herabgeſetzten 


Preiſen. 
Federn, Blumen, Perlſchleifen 
in größter Auswahl. 


Brautſchleier. ug 


garantirt reinen 


Myrthen⸗, Silber⸗ u. Goldkränze empfehlen bei großer Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen 


zu bekannt billigen Preiſen empfiehlt 
B. Reimann, Fiſcherſtraße 41. 


Dachpappe, Klebepappe, 
Jachtheer, Dachkitt, 
Asphalt, Pappnägel u. . w. 


empfiehlt bei größtem Lager 
zu Fabrikpreiſen. 


Neu eindeckungen, 


ſowie Reparaturen an Pappdächern 
werden wie bisher von meinen Dach⸗ 
deckern unter Garantie bei billigſter 
Preisnotirung ausgeführt. 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Maler: u. Maurerfarben, 
ſtreichfertige Oelfarben, 


Leinölfirniss, Lacke, Pinsel, 
Blattgold, Broncen, Car- 
bolineum, nur beſte Waare, 
zu anerkannt billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 
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EN so wird jeder reelle Kaufmann 
1 7 Tc 
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So wie dem sorgsamen Landmanne die Frucht reift, 


WER — 


über einen grossen Kundenkreis verfügen. 


Vortheile seltenster Art 


„bietet das größte Etabliſſement der Provinz von 


D. Loewenthal’s Kaufhaus, Elbing, mes 


in Manufactur⸗, Leinen: u. Seidenwaaren, ſowie Herren, Damen: u. Kinder⸗Confection. 


=) 
. Für 40 Pig. : sur. Dumattistus. 
BA Für 97 Pig. 1 waſchechte Gartentiſchdecke. 
E. 1 Fü 60 Pf: p. Meter reinwoll Mousseline de laine 
a T 8. in wunderbaren Deſſins. 
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N F ür 97 Pig. per Meter reinſeidene bedruckte Foulards. 
2 Für 145 Pfg. u. 1 reinſeidene farbige und ſchwarze 
>, eilleux. 
60 Für 37 Pig per Meter Louisianatuch, 84 em breit, 
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zu Leib⸗ und Bettwäſche ſich empfehlend. 


— u Ausstattungen 


empfehle beſonders vorzügliche Qualitäten in Einschüttungen, Bezügen, Lakenleinen, Handtüchern, Tisch- u. Kaffee-Gedecken 


ſhaus. 
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Petro leu ko cher Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß unſer Verein 


neueſter Konſtruktion, mit und ohne Docht brennend, nunmehr die Berechtigung erlangt hat, Grundstücke in ſümmt⸗ 


G 5 
eiſen, Eisſchränke, Speiſeſchränke u. n. 
Draht⸗Fliegenglocken, zum bedecken von 


fl 


geſtelle mit und ohne Matratze, 
Waſchtiſche mit Zubehör, Faulenzer und 


lichen Städten der Provinz Weſtpreußen und deren Vor⸗ 
ſtädten zu beleihen, ſowie daß die Anlehnsnehmer hin⸗ 
fort nicht mehr ein Prozent des Anlehns in den 
Reſervefond des Vereins zu zahlen haben. 

Unſer dortiger Vertreter iſt Herr Kaufmann 


Danzig, im Juni 1896. 


Danziger Hypotheken-Verein. 


Die Direction. 
Weiss. 


Spirituskocher, 


lühſtoff, Kohlen⸗ und Glanzplätt- 


N 


Bett 


kiſch etc., Feldſtühle, eiſerne 
eiſerne 
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mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 


E zum Waschen von Wäsche 35 


wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verſeifung des Schmutzes, 


Fortzugshalber ſind mehrere 
Sachen zu verkaufen 
Lange Miederſtraße 31. 


Die billigſten und beſten 
Bierdruckapparate 


wodurch meiſtentheils nur eine äußerliche, aber keine innerliche Reinigung änre und Luftbetri f —— 
des Leinens herbeigeführt wird, ſondern ö für a enen Größen und 7 Je 1 kann ſein Ein⸗ 
BEE . liefert denen Syſtemen ch kommen 1 

durch das einzig rationelle System . Zaufende von Mark jährlih duch 

einer Auflöſung allen Schmutzes und reinigt das Leinen daher hygieniſch Katalog gratis und franko. . eie eg * 14. 


bis ins innerſte Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive 
Phenix iſt eine das Leinen derartig ſchonende, daß man die Haltbarkeit 
feiner Wäſche — ftet3 auschließlich nit Lessive Phenix gewaſchen 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranſchlagen kann. 
Lessive Phenix iſt zu haben in Packeten von / kg zu 30 0 
in beſſeren Colonialwaaren⸗, Droguen⸗ und Seifen⸗Geſchäften. Auskunft 
ertheilt bereitwilligſt die A 3 
Fabrikation für Lessive Phenix — Pat. 


or Austr. i Dh 
Deine Annoncen Preis Cauranto Ze IE 


, ; 
RTI 


Tüchtige 


Tiſchlergeſellen 


auf dauernde Arbeit werden geſucht. 
Reiſeentſchädigung zugeſichert. 
Central⸗Anſtalt 


Riltersträl. 


2 Malergehilfen 


können ſich melden bei 


J. Picot — Paris, Köln-Ehrenfeld. J. Koch, Maler, |_fir Arbeitenachweis in Bofen_ 
Heiligengeil. Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 
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Die große landwirthſchaftliche 
Ausftellung. 


Stuttgart. Cannſtatt, 13 Juni 1896. 
V. 


Nachdem der Eröffnungstag und auch der geſtrige 
Vormittag völlig verregnet war, macht ſich das Wetter 
endlich wieder gut; die Sonne brennt heiß auf den 
aufgeweichten Lehmboden des Waſen und trocknet die 
Schlammtümpel, in denen noch geſtern Alles verſank, 
mit überraſchender Schnelle. Die neue Stiefel⸗ 
reinigungs industrie, die ſich anfangs vor den Thoren 
der Ausſtellung entwickelt hatte und viele Dußende 
von Frauen und halbwüchſigen Jungen beſchäftig te, iſt 
bis auf einen beſcheldenen Reſt zuſammengeſchrumpft, 
und auch dieſer Reſt arbeitet nicht mehr mit den 
groben Mitteln von geſtern, dem Waſſerbottich, der 
Scheuerbürſte und * Scheuerlappen, da er nicht 
mehr die fauſtdicken Kruſten zähen Lehmes, die ſich 
um die Stiefel legten, zu bewältigen hat. Dem 
Betterumichngunge entſprechend geſtaltet ſich der Be⸗ 
ſuch. Trotz des auch immer 2 Mk. betragenden Ein⸗ 
trittsgeldes ſtrömen dle Leute in überraſchend dichten 
Schaaren zur Ausſtellung, und ſchon iſt ſtellenweis 
kaum noch durchzukommen. Das giebt tröſtliche Aus⸗ 
ſichten für den Sonntag, wo die Landbevölkerung von 
fernerber erwartet wird. Schon geſtern begannen die 
maleriſchen Volkstrachten des Landes vereinzelt aufs 
zutauchen; der Sonntag wird unzweifelhaft ein buntes 
Gewimmel dieſer Trachten und damit für den Ethno⸗ 
logen eine vorzügliche Gelegenheit zum Studium der 
ſüdweſtdeutſchen Volksſtämme in ihrer äußern Er⸗ 
ſcheinung bringen. 


Der Hof und ſeine hohen Gäſte ſchenken der Aus⸗ 


ſtellung nach wie vor eingehende Aufmerkfamkeſt. 
Täglich ſind ſie ſtundenlang draußen und beſichtigen 
= einzelnen Abthellungen mit rühmlicher Ausdauer. 


ei der Abendunterhaltung am Donnerſtag im Cur⸗ 


garten ſprach ſowohl der Könt 0 der ein Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte, wie der Gr 

der die gaſtlichen Feſtſtädte leben ließ. Auch 
geſtrigen Vorſtellung im Hoftheater, die nur für die 
Mitglieder der Landwirthſchaftsgeſellſchaft ſtattfand, 
wohnten die hoben Herrichaiten vollzählig bei. Das 
preußiſche Landwirtbſchaftsminiſterlum iſt durch den 
Minifter, Frh. v. Hammerſtein ſelbſt, den Miniſterial⸗ 
direktor Sterneberg, den Geheimen Oberregſerungs⸗ 
rath Dr. Thiel und den Reglerungsrath Dr. Fr. 
Müller vertreten. In der erſten Ausſchußſitzung 
1 der Miniſter dem Geheilmrath Max von 
Eyth den preußiſchen Kronenorden zweiter Klaſſe. 
In der heutigen Hauptverſammlung der Geſellſchaft 
wird fie ihrem ſcheidenden Begründer dle böchſte 
Ehrung zu Theil werden laſſen, über dle fie verfügt, 
nämlich die erſte goldene Medaille, dle ſie für beſon⸗ 
dere Verdlenſte um die Förderung der Geſellſchaft ge⸗ 
1 en und die ſie nunmehr zum erſten. Male 


e den Koſthallen drängt ſich das Volk. Kaſe. 


und Butterproben können kaum ſoviel beſchafft werden, 
we man verlangt. Die Traubenweinkoſthalle iſt nicht 
minder beanſprucht. Auch dort handelt ſich's, wie bei 
Käſe und Butter, in erſter Reihe um die Beurtheilung 
der Fortſchritte, welche die Produktion in den letzten 
Jahren gemacht hat, und da ſind beiſplelsweiſe die 
Ober⸗Elſaßer Weine, die eine ganz weſentlich erhöhte 
Qualität zeigen. Nach dem übereinſtimmenden Urtheil 
897 Kenner beginnen ſie ſich den Rheingauer 
Pet ge = Charakter und Güte zu nähern, und man 

ohl hoffen, daß diefer Vervollkommnungsprozeß 


Der wahre Reichthum. 


Roman von Graf La Roſce. 
Nachdruck verboten. 
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„Ich weiß aues z. en kr 


werde Dich rächen! Dieſes Weib 
lernen! Ohne Gnade 
ausliefern. Was frage ich nach dem Namen, den 
die Väter in Ehren hielten, wenn ich vor ſolch 
einem Verbrechen ſtehe! O Gott, mein Kind, mein 
braves Kind!“ und wieder drückte er fie an feine 
Bruſt. 

„ „Vater,“ ſagte Eliſabeth,, urtheile nicht zu nell, 
ſei nicht ungerecht, ſei Du nicht hart, da Ha ſo 
gnädig mit uns war, daß er ein ſolches Wunder 
an mir geſchehen ließ. Ach niemand, niemand 
wird es für möglich halten, und doch bin ich wie⸗ 
der bei Euch. Wenn ich bedenke —“ fie ſchauderte 


Forſtmeiſter. 
fol mich kee 


uſammen — „o es war furchtbar! . 
alice = furchtbar! Es war ent: 
„Rede,“ drängten die Kinder, „was war denn?“ 
„Die Teufelin hat unſere Eliſabeth in die 


fam ſtürzen wollen! jetzt wi t Ihr die Sache,“ 
ſchrie der Forſtmeiſter. = 5 = 255 


„Nein, Vater, nein, ſie nicht ewollt,⸗ 2 
proteſtirte Eliſabeth. vi 


So, wer denn ſonſt? Sprangſt Du vielleicht 


ſelbſt 
dne wan oder aus Lebensüberdruß 


Wie es „ar, 

ich kann es bei Gott nicht jagen, 

id Fipte an N oben unter mir weichen. In 5 
aller Ged Hi lle Schrecken des Todes. Trotz 
noft dene ga nur im Entſetzen der Todes⸗ 

5 1 ich inſtinktiv um mich gegriffen zu 
haben, er Hände ic agen ſich zuſammen, und 
ſualeich fühtte ic nuch gehalten Die Latjcpen indeß 
waren es, die nich täten, und welche ich gefaßt 
hielt. Obſchon ich wie ein Wunder aus der Todes⸗ 
29 gerettet war, litt ich doch jetzt erſt eine furcht⸗ 
are Angſt. Wie lange würden wohl die 

mich halten? Ich hütete mich vor jeder Bewegung 
I empfahl meine Seele dem Herrn. Aus der 
chrecklichen Lage befreit zu werden, dünkte mir 
nes glich. Ich dachte an Euch, meine Lieben, 
nd nahm Abſchied. Jetzt erſt wußte ich, wie ſehr 


oßherzog von Baden, 
der 


werde ich ſie dem Gerichte] Fuß b 


Tode verfallen ſei. 


Zweige 


Elbing, den 17. 


ſich noch weiter geltend machen wird. Unzweifelhaft 
bethelligt an dieſem Fortſchritte dürfte der Einfluß 
der Weinbauverſuchsſtaton Rufach im Ober⸗Elſaß ein, 
die zwölf Jahre lang von Weigelt geleitet wurde und 
ſeltdem Barth zum Vorſteher hat. Die höchſt primitive 
Kellerwirthſchaft des Landes, die aus feinem an ſich 
guten Gewächſe nichts Rechtes zu machen mußte, iſt 
durch die Lehren dieſer wichtigen, gleich nach der 
Annexion errichteten wiſſenſchaftlichen Anſtalt inzwiſchen 
auf eine recht achtbare Stufe gehoben worden. 

Wie zumeiſt, ſo verdichtet ſich auch diesmal das 
lebendigſte Treiben der weindurſtigen Seelen in der 
Schaum⸗ und Obſtweinkoſthalle. Hier findet man 
die erfriſchenden „Moſte“, das ſind nach landes⸗ 
üblichem Ausdrucke die Apfelweine, ferner die Beeren⸗ 
obſtweine und den deutſchen Schaumwein, der ja von 
Jahr zu Jahr einen größern Markt gewinnt, ohne 
deshalb dem Verbrauch von franzöſiſchem Champagner 
weſentlichen Abbruch zu thun. Er hat eben nur be⸗ 
wirkt, daß überhaupt mehr Sekt als früher getrunken 
wird und daß ſich auch der ein Glas Sekt leiſten 
kann, der früher vor dem Preiſe des „Erſtern“ ſtill 
bielt. Da bieten aus der Nachbarſchaft ſelbſt die 
Schaumweinſabriken Rottweil und Eßlingen (g. c. 
Keſſer & Co. Nachfolger) ihr perlendes Naß zum 
Verſuche dar, da erquickt ſich der ermüdete Aus⸗ 
ſtellungswanderer an den ede wohlbekömm⸗ 
lichen Apfelwelnen von Adam Rackles, Hoflieferant in 
Frankfurt a. M. oder ſchlürſt behaglich deſſen köſtlichen 
Aepfelſekt, um fi zu welterm anſtrengenden Gange 
durch das gluthheiße, ſchwüle Gelände der Ausſtellung 
zu ſtärken und bewundert die Haltbarkeit dieſer Apfel, 
weine, die bei voraufgegangener Prüfung der Export⸗ 


waare erwieſen iſt. Die Weine haben, ohne irgend 


welche Einbuße an Ausſehen oder Geſchmack zu er⸗ 
leiden, eine Relſe nach Auſtrallen und wieder zurück 
gemacht, alſo zweimal die Tropen paſſirt. Auch die 
rothen Beerweine von J. Fromm⸗ Frankfurt a. M., 
finden wegen ihrer güuſtigen diätetiſchen Wirkung, die 
fie. ſchon in vielen großen Krankenhäuſern und Kur⸗ 
anſtalten . hat, wohlverdiente Beachtung. 

Unſer Bericht geht ſeinem Schluſſe entgegen. 
Unmöglichkeit, auf einem engbegrenzten Raume eine 
auch nur annähernd erſchöpfende Darſtellung des über⸗ 
reichen Inhaltes einer Ausſtellung zu geben, die ſich 
über elne Fläche von 22 Hektar ausbreitet, leuchtet 
ein; eine kurze Nachleſe möge alſo zur Abrundung 
des bisher Gebrachten genügen. 

Die deutſche Landwirthſchaft elbſt hat eine ſtatt⸗ 
liche Halle mit den Gerſten⸗ und Hopfenproben gefüllt, 
die auf der letzten Berliner Gerſten⸗ und Hopfen⸗ 
Ausſtellung durch Preife oder Anerkennungen ausge⸗ 
zeichnet ſind. Conſervirte Hopfenmuſter der Ernte 
1895 ſandte der Hopfenbauverein für Elſaß⸗Lothringen, 
Tabakpflanzen, Tabakblätter und ⸗Samen der land⸗ 
wirthſchaftliche Bezirksverein Welzheim (Württemberg), 
Odenwälder Grünkern die badiſche Grünkornabſatz⸗ 
Genoſſenſchaft. Grünkern iſt eine der vorzüglichſten 
Suppenfrüchte, die a Duermacze, und 


fte rng de ieee ce Un, in en wa 
den Spelz, eine Welzenart, abſchneidet, fo lange die 


Körner noch nicht ausgereift ſind. Die Aehren werden 
von den Halmen befreit, auf eigens dazu conſtruirten 
Darren gedörrt und endlich auf einem Schälgange die 
Körner von den Hülſen befreit. Eine große Collection 
Hanf, „Fimmelhanf“ und „Maſtelhanf“ ſtellt der land⸗ 
wirthſchaftliche Bezirksverein Emmendingen (Baden) 
aus. Von hervorragenden Getreide-, Rüben⸗ und 
Kartoffelzüchtern ſind u. a. Beſeler⸗Weende, v. Borries⸗ 
Eckendorf, Heine⸗Hadmersleben, Rimpau⸗Anderbodt, 
Dr. Rimpau⸗Schlanſtedt, Steiger⸗Leutewitz vertreten, 


ich Euch liebte, jetzt erſt fühlte ich, wie ſehr ich 


am Leben hing.“ — Sie fing bitterlich zu weinen 


an, und alle weinten mit 25 — „Dann kam 
mir der Gedanke,“ fuhr ſie fort, „mich durch 
einen raſchen Entſchluß von dieſer furchtbaren Todes⸗ 
angſt ſelbſt zu befreien. Ich durfte die Zweige, 
an denen ich mich anklammerte, nur loslaſſen, und 
dann war alles vorüber. Unter mir wußte ich ja 
die gähnende Tiefe, die noch nie ein . 
etrat.“ 

Der Forſtmeiſter unterbrach fie, „Hait Du 
denn nicht gehofft, daß Deine edle Couſine alles 
aufbieten würde, Dir Hilfe zu bringen?“ 

„Nein,“ antwortete Eliſabeth, „ich hatte ſie 


ganz vergeſſen, und dann mußte fie ja glauben, | fi 


da ſie mich ſtürzen ſah, daß ich unfehlbar dem 
Wie hätte ſie denn ein ſolches 
Wunder ahnen können!“ 

„Das verwünſchte Weib,“ ſtieß der Forſtmeiſter 
grimmig hervor, „ich möchte ſie mit meinen Händen 
erwürgen. Schon das iſt ein ſicheres Zeichen ihrer 
böſen That, daß ſie die Flucht ergriff. Wenn ich 
nur um Gottes Willen wüßte, warum ſie mein 
Kind ſo haßte.“ 

„Das kann ich Dir ſagen,“ antwortete der 
Baron, „es war glühende Eiferſucht, denn Adelheid 
war die Braut Ronalds.“ 

„Was?!“ ſchrieen alle auf. 

a beruhigt Euch nur, die Geſchichte iſt nicht 
halb ſo ſchlimm, als ſie fi anhört. Es wird ſich 
Alles ins richtige Geleiſe bringen laſſen. Adelheid 
wollte ihn bereden, ſich heimlich mit ihr in New⸗ 
York trauen zu laſſen, aber wenn fie ihn auch 
nicht dazu brachte, ſo gelang es ihr doch, daß er 
ihr nicht nur ſein heiliges Ehrenwort vor Zeugen 
verpfändete, ſie zu heirathen, ſondern daß er ihr 
dieſes Verſprechen ſogar auch ſchriftlich gab. Es 
it alſo ſehr begreiflich, daß die Schurkin das Ver⸗ 
brechen aus Eiferſucht ausübte.“ 

Cliſabeth erhob ſich vom Lehnſtuhl, ihr Geſicht 
war kreideweiß geworden und ihre Lippen bebten, 
als ſie ſprach: „Nein, ich bin 
ſie es nicht mit Vorſatz that, ich würde es ſelbſt 
bei Gericht beſchwören, aber — ich wünſchte, Ro⸗ 
nald hätte —“ 

Im ſelben Moment trat dieſer ein. Der Forſt⸗ 
meiſter blickte ihn ſo wüthend an, als wollte er 
ihn ohrfeigen und ſtieß die Hand Ronalds, die 


Die 


einmal beſonders heftiger Natur waren. 


ſchützen ausgehoben war, 


feſt überzeugt, daß 


Juni 1896. 
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vielfach nicht nur mit Saatproben, ſo dern auch mit 
lebrreichen Darſtellnngen des Nutzens einer durch⸗ 
dachten Sortenwahl. Auch die Torſſtreuinduſtrie 
Norddeutſchlands hat ſich neben der des Donaumooſes 
eingefunden. 
allem durch das Verkaufs⸗Syadikat der Kaliwerke 
Leopoldshall⸗Staßſurt, die Delegation der vereinigten 
Salpeterproduzenten (Berlin⸗ Charlottenburg, Kant⸗ 
ſtraße 153) die Weſtdeutſchen Thomasphosphatwerke 
und die Rheiniſch⸗Weſtſäliſchen Thomasphosphatſabriken, 
ſowie durch die Poudrette⸗Fabrik von Vennleth u. 
Ellenberger⸗Darmſtadt und die Kalkdüngemtttel von 
Aug. Gabriel jun.⸗Gießen glänzend vertreten, und um 
aus der Maſchinenabthellung doch wenigstens elne 
Einzelheit anzuführen, jet es auch nur eine Curloſität, 
ſo ſei ein Göpel mit Prügelmaſchine erwähnt — zwei 
Peitſchen, welche, durch den Göpel automattſch mitbes 
wegt, regelmäßig auf die Pferde niederfallen. 


— 


Aus den Provinzen. 


Graudenz, 14. Junl. Zwecks Gründung eines 
Vereins der Gemein debeamten der Provinz Weſt⸗ 
preußen hatten ſich heute 24 Communalbeamten, die 
zuſammen 18 Städte vertraten, im Central⸗Hotel hler⸗ 
ſelbſt vereinigt. Zum Vorſitzenden des Vereins, der 
ſich dem Central⸗Verein unterftellen wird und die 
Wahrung der Intereſſen der Gemeindebeamten zum 
Zwecke hat, iſt Herr Stadtkaſſen⸗Rendant Kiewitt in 
Dt. Krone, der Einberufer der Verſammlung, gewählt 
worden. Aehnliche Vereine beſtehen bekanntlich auch 
ſchon in anderen Provinzen. — Auf Veranlaſſung des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler fand heute im Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungsſaale eine Conferenz ſtatt, in der 
die communalen und gewerblichen Verhältniſſe der 
Stadt, insbeſondere dle Ausſichten und Pläne der 
Zukunft zur Beſprechung gelangten. Zu der Berathung 
waren die Mitglieder des Magiſtrats, eine Anzahl 
Stadtverordnete und mehrere Gewerbetreibende geladen. 

Schönſee, 14. Juni. Bel einem geſtern Nach⸗ 
mittag über das Gut Wangerin ziehenden Gewitter 
ſuchten vler Männer Schutz unter einem Baume. 
Kaum hatte ſich einer von diejen, da ihm die Sache 
nicht geheuer vorkam, wieder von dem Baume ent⸗ 
ſernt, als ein Blitzſtrahl in den Baum fuhr, zwei 
Männer auf der Stelle tödtete und den dritten ſtark. 


ver: 

aipseisei, 13. Juni. Vorgeſtern fiſchte man 
die gräßlich zugerichtete Leiche des Knechtes Nies⸗ 
wandt aus Falkenau aus dem Wöterkeimer Karpfen⸗ 
teiche. Neulich war in Bartenftein die Aushebung. 
Es geriethen nachträglich einige Knechte in Streitig⸗ 
keiten, die nach der Ausſage eines Augenzeugen nicht 
Die Knechte 
Windt aus Falkenau und Steinke aus Paßlack waren 
die Hauptſchuldigen. Mit dem Nachmittagszuge 
kamen fie auf der Helmrelfe in Wökterkeim an und 
benutzten den ſogenannten Brlefträgerſteig zum Helm⸗ 


gang. Im Walde am Karpfenteiche iſt dann Nies: 


wandt, ein beſonders ſtarker Mann, der zu den Garde- 
von Windt und Steinke 
überfallen und erſchlagen worden, worauf der ſchreck⸗ 
lich zugerichtete Körper in den Karpfenteich verſenkt 
wurde. Mütze und Stock des Erſchlagenen fand der 
vorbeigehende Briefträger, dle Nachforſchungen nach 
dem Verbleib des Mannes, auch das Fiſchen im 
Teiche, blieben von Montag bis Donnerſtag erfolglos. 
Donnerſtag ſchwamm der Leichnam, der Meſſerſtiche 
im Hals, Wange und Kopf trägt, und deſſen Unter⸗ 
klefer eingedrückt it, auf dem Karpfenteiche. Der 
Kuecht W. wurde Donnerſtag verhaftet, Steinke, der 
als Hauptthäter namhaft gemacht wird, iſt entflohen. 


dieſer ihm anbot, ıbot, heftig zurück. Eliſabeth wande ß Flftes Kapitel. zurück. Eliſabeth wandte 
ſich um und verließ raſch das Gemach. 

„Ich habe ihr eben Alles erklärt,“ ſagte der 
Baron zu Stafford, „nimm es nicht fo zu Herzen, 
es iſt nur im erften Moment der Aufregung, daß 
ſie Dich verdammen, bei ruhiger, reiflicher Ueber⸗ 
legung wird anch mein alter Freund hier vernünf⸗ 
tiger ſein und Dir verzeihen.“ 

„Nein!“ donnerte der Forſtmeiſter grimmig, 
zuie kann ich es einem Manne verzeihen, daß er 
ſich in das Herz eines Mädchens einſchleicht, wenn 
er mit einer andern verlobt iſt.“ 

Da trat Lotte auf Ronald zu, ergriff ſeine 
Hand und ſtellte ſich neben ihn. „Vater“, ſprach 
ie, „was Du ſagſt, iſt doch nicht ganz richtig, 
denn in Eliſabeths Herz hat ſich der Herr Stafford 
nicht geſchlichen, ſie hat es ihm ſelbſt geöffnet.“ 

Alle ſtaunten über das Mädchen. 

„Schweig, Du vorlautes, dummes Mädel!“ 
herrſchte ſie der Forſtmeiſter barſch an. 

„Natürlich thue ich es, wenn Du es befiehlſt, 
aber Herrn Stafford lieb haben und ihn hochachten 
werde ich auch immer, und dann denke ich, und 
Klementine denkt es auch und der Baron ebenfalls, 
daß es jetzt gar nicht nöthig wäre, ein fo böſes 
Geſicht zu machen, wie Du es thuſt, da wir doch 
unſere Eliſabeth wieder haben, alles iſt jetzt eine 
winzige Kleinigkeit gegen die Größe unſeres Glückes.“ 

„Alter Freund“, rief lachend der Baron, „Du 
darfſt Lotto nicht mehr dumm ſchelten, ſonſt blamirſt 
Du Dich gründlich, denn das Kind hat eben ſehr 
klug geſprochen. Komm, Lottchen, dafür muß ich 
Dir die Hand drücken, als wärſt Du ein alter 
Kamerad von mir. Alſo abgemacht und jetzt zum 
Schluſſe. Ronald, Deine Sache iſt es, von Adel⸗ 
heid Dein ſchriftliches Verſprechen und Dein Wort 
zurückzuerhalten. Jetzt iſt ſie wohl gezwungen, Dich 
von Deiner Verlobung mit ihr zu entbinden. Als 
freier Mann kehrſt Du zurück an das Herz des alten 
Kirchhorſten, an das Deines Schwiegervaters und 
an das Eliſabeths.“ 

„In dem meinigen bleiben Sie ſo darin,“ ſagte 
Lotto ſchelmiſch. 

„O Du herziges Goldmädel,“ jubelte der Baron, 
„ich ſehe, Du wirſt meine zweite Eliſabeth, alſo 
Hand eingeſchlagen, Alter! Laß uns lieber zuſammen 
ein Dankgebet ſprechen, ſtatt daß Du ein Geſicht 
machſt, als hätteſt Du einen Prozeß verloren!“ 


Die Gruppe der Düngemittel ift vor 13 Gebäude in Aſche legte. 


Der Erſchlagene war der einzige Sobn feiner bes 
tagten Eltern. 

Bütow, 14. Juni. Heute Nacht wüthete in 
unſerer Stadt eine furchtbare Feuersbrunſt, welche 
Das Feuer kam um 
10% Uhr in dem Speicher⸗ und Stallgebäude des 
Barbierd Hermann Mückley zum Ausbruch und zer⸗ 
ſtörte das Wohnhaus ſowle Hinterhaus und außerdem 
die Wohn⸗, Speicher» und Stallgebäude des Klempner⸗ 
meiſters Friedrich Wengerowskt, Bäckermelſters R. Me⸗ 
nard, Reſtaurateurs Zoſchke und das Stallgebäude, 
ſowle Speichergebäude des Schubmachermeiſters Guſtav 
Anhal!; von dem Wohnhaus des Letzteren brannte 
das Dach ab. Auch das am Markt gelegene Rath⸗ 
haus war von den Flammen bedroht, ſo daß die 
Akten und Standesamtsregiſter ausgeräumt wurden. 
Durch muthvolles Elngreifen der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, und namentlich der 75 Seminariſten, gelang es 
bereits um 9 Uhr Vormittags dem Feuer Einhalt zu 
thun und das Rathhaus ſowle die anderen angrenzen⸗ 
den Gebäude zu retten. Viel todtes Inventar iſt 
verbrannt. Die Beſchädigten find faſt alle verſichert. 
In Folge des Brandes mußte der Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche ausfallen. 

Königsberg, 15. Junl. Wle die „K. H. Ztg.“ 
erfährt, iſt es gelegentlich des Gondelkorſos auf dem 
Schloßteiche im Börſengarten zu einem Rencontre 
zwiſchen einem Gaſt und einem Mltgllede des Vor⸗ 
ſtandes der Börſenhalle gekommen, aus welchem der 
erſtere den Anlaß zu einer Forderung auf Piſtolen 
ſchöpſen zu müſſen geglaubt hat. Der Geſorderte, 
nicht willens, den modernen Duellſport mitzumachen, 
that, was ihm die Achtung vor dem Geſetz und ſeine 
. Pflicht als Beamter aufgab, indem er die 

Sache der Staatsanwalkſchaft vorlegte. 
— Das hleſige Corps Maſovia hat am Sonnabend 
und Sonntag in Gemeinſchaft mit feinen alten Herren 
ſein 66 jähriges Stiftungsſeſt in Maſurens Hauptftadt 
Lyck begangen. 

Schmalleningken, 14. Juni. Vorgeſtern kam 
eine fremde Zigeunerbande nach Sodargen. Bel 
einem kleineren Beſitzer erſchien die weiſeſte Frau des 
Trupps, um ihm aus den Karten die Zukunft zu ver⸗ 
kündigen. Mann und Frau ließen ſich alſo die 
Karten legen und vernahmen beide mit Schaudern, 
daß ihnen binnen 8 Tagen beide Kühe in Folge Ver⸗ 
zauberns verenden würden. Die abergläubiſchen Leute 
wollten nun gern ein Mittel dagegen haben, und ers 
klärte ſich die Zigeunerin auch nach einigem Sträuben 
gegen gute Bezahlung dazu bereit. Ste ſollten beide 
mit ihr um Mitternacht auf den Kirchhof gehen unter 
Mitnahme von etwas Milch, Butter und von dem 
Futter der Kühe, eines neuen Mantels und eines 
großen Tuches. worln ſich dle Zigeunerin hüllte. 
Etwa um 11 Uhr machten ſich die drei Perſonen zu 
dem entfernten Klrchhofe auf. Die weiſe Frau machte 
bier verſchtedenen Hokuspokus, ging betend auf und 
ab und verſchwand, als fie ein eigenthümliches 
l hörte, plötzlich im Gebüſch des angrenzenden 
Waldes. Die Bauersleute, welche ihr abgelegenes Ge⸗ 
böft ganz aklein unter der Obhut ihrer drei kleinen 
Kinder zurückgelaſſen hatten, nahmen bei der Heim⸗ 
kunft mit Schrecken wahr, daß in Stube, Küche und 
Keller Alles und ſelbſt das Pferd aus dem Stalle 
geftoblen war. Die ſofort aufgenommene Verfolgung 
der Zigeunerbande tft bis jetzt erfolglos geweſen. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Sara gegen Einſendung von 20 4 in Marken 
. Mielck, Frankfurt a. M 


Elftes Kapitel. 
„Ronald, biſt Du es wirklich? Komm an mein 
Herz, alter Junge,“ rief William freudig und 


drückte den Bruder innig an die Bruſt. „Und wie 
prächtig Du ausſiehſt! Gett ſei Dank, daß die 
finſtere Wolke, die tiefe Falte von Deiner ſchönen 
Stirn gewichen iſt. Aus Deinen Briefen, die Du 
mir von Waldbergen aus geſchrieben haſt, konnte 
ich wohl ahnen, daß etwas im Gange war. Wenn 
Du Dich auch nicht klar ausdrückteſt, ſo habe ich es 
doch aus den Zeilen herausgefühlt. Gott ſei Dank, 
ſagte ich zu meiner Frau, daß er endlich geneſen 
iR: denn ſeit der Flucht jener Millionenerbin warſt 
Du ein anderer Menſch geworden, tiefſinnig und 
aufgeregt bis auf's äußerſte. Erſt die Krankheit 
und der Tod unſerer unvergeßlichen Mutter hat 
Dich aus Deiner Apathie geriſſen. Aber jetzt er⸗ 
zähle mir doch von jenem Baron Kirchhorſten, den 
Du ſo lieb gewonnen haſt, und wenn ich nicht zu 
indiskret bin,“ lächelte er, „ſo möchte ich auch gar 
zu gerne von jener Zauberin hören, die Dich von 
Deinem Wahnſinn kurirte. Ich hoffe bald, meiner 
kleinen Diana eine liebe Schwägerin zuführen zu 
dürfen. Was?“ 

„Serzensbruber,“ ſagte gerührt Ronald, „ich 
weiß ja, wie ſehr Du mich liebſt, und doch, fürchte 
ich, wirſt Du mir zürnen, daß ich ſo lange ſchwieg 
— daß ich ein Geheimniß vor Dir hatte, aber ach, 
ich war ſo gebrochen, ſo vernichtet und dann — 
ich ſchämte mich — ſchämte mich ihrer —“ 

„Armer Burſche,“ flüſterte William mitleidig. 

„Wenn Du wüßteſt, wie ſchwer ich gelitten, wie 
doppelt ſchwer, eben weil ich das traurige Schicksal 
ſchweigend trug! Vielleicht würde es mich erleichtert 
haben, wenn ich es Dir und der Mutter bekannt 
hätte, aber ich wollte Euch mit meinem Kummer 
nicht betrüben und dann — ich fürchtete Deinen 
gerechten Unwillen.“ 

„So etwas ſagſt Du mir? Habe ich nicht 
immer wie ein Vater an Dir gehandelt? Wie ſehr 
verkennſt Du mich! Was gäbe es auf der Welt, 
das mich gegen Dich ungerecht werden laſſen könnte?“ 

„Meine grenzenloſe Thorheit,“ jammerte Ronald, 
„denn höre, Adelheid iſt meine Braut, ich habe 
mich mit ihr verlobt und bin durch mein Ehren⸗ 
wort an ſie gebunden. Aber ſie muß mir mein 
Wort zurückgeben.“ 

„Hilf, gütiger Himmel, was muß ich alles 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Heugrasver⸗ 
pachtung auf den ſtädtiſchen Ad⸗ 
miniſtrationsgrundſtücken findet ſtatt: 

1) am Donnerſtag, d. 18. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, auf dem 
Herreupfeil im Verwalter⸗ 
hauſe. 

2) am Sonnabend, d. 20. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, auf der 
Wanſau im Verwalterhauſe. 

3) am Montag, den 22. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, auf dem 
Bürgerpfeil und den 
Stadthofwieſen im Ver⸗ 
walterhauſe Rothebude. 

Elbing, den 12. Juni 1896. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
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Carl Heintze, sene 


Torfaräberei 
Gr. Wickerau—Nogathau 


empfiehlt 


krocknen Btichtorf 


pro Klafter 5 M, 


trocknen Maſchinentorf 


pro Mille 10 Al. 
Beſtellungen für Elbing pro 
Mille Maſchinentorf 13 4 frei vor's 
Haus nehmen Herr J. Rahn, Hotel 
Engl. Haus und die Unterzeichnete ent⸗ 
gegen. 
Johanna Claassen, 


Aufgebot. 


Auf den Antrag der verwittweten Frau 
Elisabeth Guttmann, geborne 
Troeptau, in Zeyer, vertreten durch 
den Rechtsanwalt Battrô in Elbing, 
wird deren Sohn, der am 24. Februar 
1849 geborene Eduard Gustav 
Suttmann, welcher im Jahre 1883 
von ſeinen Seereiſen zu ſeiner damals 


noch auf dem Familiengrundſtücke in Praktiſche Kautſchuk⸗ 
Terranova wirthſchaftenden Mutter zu⸗ TTPEN- DRUCKEREI 
rückgekehrt, kurz darauf aber wieder auf zur ſof. Herſtell von Adreßkarten, Eir⸗ 


Seereiſen gegangen war, aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine, 


den 20. Mai 1897, 
Vorm. 11 Uhr, 


bei dem unterzeichneten Gericht (Zimmer 
Nr. 12) zu melden, widrigenfalls ſeine 
Todeserklärung erfolgen wird. 

Elbing, den 7. Juni 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Braunſchweiger Spargel, 
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Leonhard Arens, 


U 


Braunſchweig. 
1 
echnungen, ein tüchtiger 
Memoranden, 
Aviskarten, geſucht. 


Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergeſtellt. 


H. Gaartz“ 
Elbing. Bud: und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


hören!“ rief William, „die wird ihr Geld nicht mit 
Dir theilen wollen.“ 

„Nein, Bruder, die Sache iſt anders. Du ſollſt 
alles erfahren, wie es kam, und wie es in Zukunft 
geſchehen wird.“ f 

Dann erzählte 
treibung und ſchilderte den Eindruck, den ihre 
ihre Schönheit auf ihn ausgeübt hatte. „Ich hing 
ganz von ihrem Willen ab,“ ſagte er aufrichtig, 
„und pries mich noch als den Glücklichſten unter 
der Sonne, daß ſie meine Braut war. Ich kann 
Dir nicht ſagen, wie ich durch ihre Flucht litt. Es 
war mir ganz unfaßlich, daß ſie mich des Geldes 
wegen verlaſſen konnte. Mir war, als ob für mich 
die Sonne auf immer untergegangen wäre. Erſt 
als ich Eliſabeth ſah, fühlte ich wieder Luſt zum 
Leben. — Die Liebe zu ihr beſiegte meinen Schmerz. 
Du kannſt Dir denken, wie ich mich ſehnte, mein 
Wort von Adelheid zurückzuerhalten. Aber ſie hatte 
kein Ohr für meine Bitten und kein Gefühl für 
meine Verachtung. Ich, der Betrogene, ſchämte mich 
vor mir ſelbſt. Aber ich war vor Gott durch mein 
Wort an ſie gebunden und konnte nicht eher den 
Forſtmeiſter um die Hand ſeiner Tochter bitten, bis 
ich den Verlobungsring von Adelheid zurückerhalten 
hatte, und ich mich vollkommen frei wußte.“ 

„Armer Junge, wie willſt Du es beginnen, daß 
ſie Dir den Ring giebt?“ 

„Norden rieth mir, zu ſchreiben, ſie iſt in 
London bei Miß Peterſen.“ 

Einige Wochen ſpäter hielt Ronald in ſeinen 
Händen einen Brief Adelheids, in dem ſich nicht 
nur der Verlobungsring befand, ſondern auch ſein 
ſchriftlich gegebenes Eheverſprechen, welches mitten 
durchgeriſſen war. : 

Kurz nachher befand ſich Ronald auf der Reife, 
um nach Waldbergen zu eilen. 

Norden war unterdeſſen fortwährend mit Adel: 
heid in Korreſpondenz geblieben. Ihre Briefe er⸗ 
füllten ihn mit banger Sorge, denn lange konnte 
ihr Körper einer ſolchen Seelenqual nicht wider⸗ 
ſtehen. Ihre Verzweiflung hatte den Höhepunkt er⸗ 
reicht, die Zeit wirkte nicht lindernd auf ſie, im 
Gegentheil, mit jedem Tag erſchien ihr die Laſt 
ihrer Schuld größer und ſchwerer. Nun iſt es ge⸗ 
nug, dachte er ſich und fuhr, ſo raſch er konnte, 
nach London. Er wußte, daß Adelheid wieder im 
Hauſe der Miß Peterſen war, aber er hatte keine 
Ahnung, welche Stellung ſie dort bekleidete. 

„Kann ich Fräulein Villeck ſprechen?“ fragte er 
den Portier. 

„Jawohl, ſie ſteigt ſoeben die Treppe hinauf,“ 
erklärte dieſer. f 

Norden ſah eine Perſon in einem magdartigen 
Gewande, die einen ſchweren Pack Decken mühſam 
ſchleppte, er hielt ſie für eine Dienerin und eilte 
raſch die Treppe hinan. Als er bei ihr vorüber⸗ 
kam, ſtieß ſie einen lauten Ruf aus. Er wandte 
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Pfaffendorferſtr. 5. 


ſende ich 


M. 1.20. Verſandt durch 


Offerten nebſt Angabe von 


Pr. Stargard. 


ihn denn ſeine Augen? War ſie es wirklich, die 
im ärmlichen grauen Kleide vor ihm ſtand? Ein 
tiefes Mitleid erfaßte ihn, als er auf ihrem Kopfe 
zwei breite Stellen ſah, wo das Haar ſchneeweiß 


ar. 
„Iſt es möglich?! Adelheid,“ rief er und ſchlang 
ſeinen Arm um ſie, „was ſehe ich?“ 

„Das unglücklichſte Geſchöpf der Welt,“ ſchluchzte 
ſie. „Ich kann nicht mehr länger, ich bin am Ende 
meiner Kraft.“ 

Er nahm ihr das Bündel ab und bat ſie, ihn 
in ihr Zimmer zu führen, er habe Wichtiges mit 
ihr zu ſprechen. Sie ſtiegen zuſammen bis zu einer 
elenden Dachkammer hinauf. 

„Das iſt mein Reich,“ ſagte ſie, ſchmerzlich 
lächelnd, „und es iſt noch immer zu gut für mich. 
O Du, Du,“ rief ſie, plötzlich in einen faſſungs⸗ 
loſen Jammer ausbrechend, „Du biſt mein Richter, 
laß es jetzt genug ſein, laß mich ſterben. Ich kann 
pr dem ſchrecklichen Gedanken nicht mehr weiter 
eben.“ 

„Gott will nicht den Tod des Sünders, ſondern 
daß er ſich bekehre und lebe,“ ſagte Norden und 
berührte wie ſegnend die weißen Stellen ihres 
Hauptes. 

Sie preßte ihre Hände an den Kopf und rief: 
„So laß mich hingehen und mich ſelbſt anklagen! 
Mögen ſie mich ins Gefängniß ſchleppen, mögen ſie 
mich tödten, es iſt beſſer, als zu leben mit dieſer 
Schuld im Herzen.“ 5 

„Aber Kind,“ ſagte er voll Erbarmen, „Du 
thateſt es ja nicht mit Abſicht. Wer kann Dich 
alſo einer Schuld zeihen?“ 5 8 

„Wer ſagt das?“ fragte ſie wild, ich that es 
mit Abſicht — ja — und abermals ja, ich habe ſie 
hundertmal getödtet in Gedanken, noch ehe ich ſie 
ſah, wenn ich ſie auch in jener unſeligen Stunde 
nicht tödten wollte, weil ich ſie nicht mehr haßte, 
weil mein Herz nicht mehr von Eiferſucht gequält 
war, denn es jubelte neu auf in der Liebe zu Dir. 
Nein, in jener Stunde wollte ich fie nicht tödten — 
nicht in jener gräßlichen Stunde. Aber früher, da 
hatte ich den Plan gefaßt, den teufliſchen Plan — 
und zwar gerade an jener Stelle war es, als ich 
zum erſten Mal hinunter ſah in die Kluft, da rief 
es in mir: Stoß ſie hinunter! — Warum mußte 
ich ſie gerade an dieſer Stelle anſtoßen? Nein, nein, 
ſo kann ich nicht weiter leben! — Du ahnſt nicht, 
wie ich leide! — Ich bin dem Wahnſinne nahe, 
obgleich ich längſt meine Schuld gebeichtet und die 
Losſprechung erhalten habe — nur das Gefängniß 
bringt mir die Freiheit, nach der ich ſchmachte.“ 

Er bückte ſich zu ihr nieder und flüſterte: „Und 
ich? — bin ich Dir nichts?“ 

„Du! Du haſt mich erweckt zur Wabrheit, Du 
haſt mich lieben gelehrt, Du biſt alles in allem für 


mich, aber die Schuld verlangt Sühne, Du weißt ſchaftlich den Weg nach Waldbergen dahinſchritten. 
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gestiekt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen MM 


von echtem Zarine-Schiffsflaggentuch. 


— 


Theater-Decorationen. 


Geſetz liegt uns im Blute, darnach müſſen wir 
handeln. Nein, laß uns nicht länger uns ſelbſt be⸗ 
lügen, es giebt für mich keinen andern Weg mehr, 
als der, den das Gewiſſen mir weiſt. Ich fühle 
mich des Mordes ſchuldig, ich ſehne mich, zu fühnen, 
ich bin bereit, mein Leben dafür zu geben. Ich 
habe nur darauf gewartet, bis Du es mir geſtatteſt. 
Ich gehöre Dir, Du haſt meine Seele wachgerufen, 
die Liebe erſt lehrte mich den ſcharfen Unterſchied 
zwiſchen Recht und Unrecht. O laß mich alles be⸗ 
kennen!“ 

Er ſah ihr lange in das gramvolle Geſicht und 
in die zu ihm emporgerichteten, flehenden Augen. 
„Es ſei, wie Du willſt,“ ſprach er, „aber erſt fordere 
ich Dich auf, Sühne zu thun an der Stelle, wo das 
Unglück geſchah, oder vielmehr, wo Dir der ſünd⸗ 
hafte Gedanke zuerſt kam. Wir gehen zuſammen 
zurück nach Waldbergen, und da wo Eliſabeth hin⸗ 
unterfiel, da beten wir zu Gott um Gnade für Dich, 
und dann kannſt Du hingehen und Dich ſelbſt an⸗ 
klagen. Biſt Du zufrieden!“ 

„Es wird ſchrecklich fein,“ flüfterte fie bebend, 
„aber ich gehorche Dir, ich folge Dir.“ 8 
Miß Peterſen war ſehr unwillig, als Norden 
ihr ankündigte, daß Adelheid mit ihm heimreiſen 
werde. Sie war nicht wenig erſtaunt geweſen, als 
dieſe vor Monaten todtenbleich und um Jahre ge⸗ 
altert zu ihr kam und ſie um Aufnahme in ihrem 
Hauſe bat. Sie wußte ſofort, daß da etwas Außer⸗ 
ordentliches geſchehen ſein mußte, und daß Adelheid 
haltlos, ohne jeden Beiſtand und gänzlich verlaſſen 
war, ſonſt wäre dieſe ſicherlich nicht zu ihr zurück⸗ 
gekehrt. Jetzt, wo dieſe von ihr abhing, wollte ſie 
ihre Kraft tüchtig ausnützen, und Adelheid mußte, 
da dieſe ſelbſt es wünſchte, die ſchweren, ungewohnten 
Dienſte einer Magd verrichten; zur Buchführung 
und Korreſpondenz war ſie durch die große Geiſtes⸗ 


abweſenheit auch gänzlich unfähig geworden. Miß A 


Peterſen hätte zwar für ihr Leben gern gewußt, was die 
Ursache der großen Zerfahrenheit und äußerſten Armuth 
der jungen Verwandten ſein konnte, aber auf alle 
verfänglichen Fragen gab ſie ihr barlnäckig Feine 
Antwort. Daß fie jetzt plöglid die une 05 
Dienerin, die Tag und Nacht ſich e plagte, 
fortlaſſen ſollte und noch dazu in Begleitung eines 
ſchönen jungen Mannes, kam ihr zwar ſehr unge⸗ 
legen, aber es ſchien Miß Peterſen der rechte Weg, 
wie fie den Schlüſſel zu Adelheids Geheimniß finden 
könne. Sie war ſicher die Braut des ſchönen Deut⸗ 
ſchen, aber daß dieſer ſich um das vergrämte, geiſtig 
geſtörte Weib bemühte, däuchte fie das Unfaßlichſte 
von allem; war doch Adelheid jetzt nichts weniger 
als ſchön, ſondern abgemagert bis zum Skelett, hohl⸗ 
äugig und weißhaarig. 

Es war ein ſchöner Morgen, als der Zug in 
Frauenſtein hielt und Norden und Adelheid gemein⸗ 


Muſter⸗ 
f . Kollektion in Tuchen, Loden, 
Buckskins, Kammgarn, Cheviot, paſſend für Anzüge, Ueberzieher ve. 


Direkter Bezug — das Billigste. 


A. Schmoprow, Görlitz. 


chen. Schärpen. — Fahnenbänder. 
r gratis und franco. 


ſich und ſtarrte fie ganz erſchrocken an, — täuſchten es ſelbſt, darüber kann man nicht hinweg. Das 


Gr. Wickerau 


per Neukirch, Kreis Elbing. 


Stickereiarbeiten, ug 
Gold ⸗ Stickereien, Tischläufer, Tiſch⸗ 
decken, Sophakiſſen, Monogramme, ſowie 


Wäſche in Dick⸗ und Flach ⸗ Stickerei 


e 
ei Lüders. 
Eine Dame ſucht zum 
1. Oktober eine 
Wohnung 
von 3 bis 4 Zimmern uebſt 
ſämmtlichem Zubehör u. Waſſer⸗ 
leitung in beſter Gegend der 
Stadt. 


Gefällige Offerten an Fräulein 
Baehrendt, Riejenburg, Markt, 
zu richten. 


Dei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche ſtellen 
ein: 


die Wickel⸗ und 
Cigarrenmachen, 


Knaben, n 
Mädchen, er e 


machen erlernen wollen. 
Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 

verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolf. 
„Licht. Manrergefellen 


N gung bei 
Johann Schulz, Baugeſchäft, 
Prauſt Weſtpr. 


Beide empfanden tief innerlich die Schönheiten der 
Natur, ebenſo wie einſtens auch Klementine, als ſie 
den Onkel zum erſten Mal beſuchte. 

Das Dorf Waldbergen war außerordentlich ſtill, 
es ſchien wie ausgeſtorben. Nur bei der Kirche 
war es lebendig, da ſtand Alles gedrängt voll und 
das Wirthshaus war mit Kränzen, Guirlanden und 
Fahnen feſtlich geziert. Raſch eilten beide durch das 
Dörfchen. Als ſie in die Nähe des Forſthauſes 
kamen, blieb Adelheid ſtehen und preßte die Hand 
auf die Bruſt. 

„Was iſt das?“ flüſterte ſie und deutete auf 
eine Schaar weißgekleideter Mädchen, die ſingend 
und Blumen ſtreuend daherkamen. ; 
Die Beiden ftellten ſich abſeits des Weges, um 


den Zug vorbeizulaſſen, da zuckte Adelheid plötzlich 


zujammen, ihre Knie zitterten, die Bruſt ächzte, der 
Körper wankte, die Augen ſtarrten auf die weiße 
Braut, welche geſchmückt mit einem Kranz und mit 
wallendem Schleier zwiſchen dem Forſtmeiſter und 
dem Baron daherſchritt. 5 

„Eliſabeth!“ rief Adelheid aus und ſtürzte vor 
der Braut zu Boden. 

Dieſe zog die Zitternde an die Bruſt und küßte 
ſie wiederholt auf die Stirn. 

„Kehren wir um“, ſagte ſie bittend zum Vater. 

„Nein“, erwiderte er, „laß den Pfarrer und die 
Herrſchaften nicht warten, weiter!“ 

Norden war hinzugetreten und nahm ans Eli⸗ 
ſabeths Arm Adelheid entgegen. Lotte und Kle⸗ 
mentine wollten mit Beiden zurück ins Haus, aber 
Norden bedeutete ihnen, dem Zuge zu folgen, der 
ſich wieder in Bewegung gelegt hatte. Er hielt die 
Geliebte, bis dieſe ſich etwas erholt hatte, ſchweigend 
im Arme. , b 

„Kannſt Du mir verzeihen?“ fragte er, in ihr 
blaſſes, aber felig verklärtes Geſicht ſchauend. 

„O allgütiger Gott!“ rief ſie und breitete beide 

rme aus, als wolle fie den Himmel umfangen. 
„Ich bin erlöſt!“ 
„Ja“, ſaͤgte Norden, „durch ein Wunder wurde 
ſie gerettet; ich aber, Geliebte, wollte auch Deine 
Seele retten, ich wollte fie befreien von der Feſſ'l, 
in die fie geſchmiedet war. Du haſt ſehr gelitten, 
nun aber ſpricht mein Herz Dich frei.“ 

Sie legte ihre Arme um ſeinen Hals und brach 
in krampfhaftes Schluchzen aus. ER 

Während fie dann den Berg hinaufſtiegen, erzählte 
ihr Norden die wunderbare Rettung Eliſabeths. 
Als ſie die Ecke des Weges erreicht hatten, ſahen 
ſie an der Stelle, wo Eliſabeth ſtürzte, ein vergol⸗ 
detes eiſernes Kreuz, das mit einem großen Fichten⸗ 
kranz umwunden war. Beide knieten nieder und 
beteten lange, vom Dorf herauf aber tönte feier⸗ 
liches Glockengeläute. 
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